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Eintägiger Generalstreik in Frankreich
PARIS, 4 . 10 . (dpa) . Das Zentralbüro des

Verbandes unabhängiger französischer Ge¬
werkschaften beschloß am Dienstag, einen 24-
stündigen Generalstreik auszurufen. Er pro¬testiert damit gegen den Beschluß der Re¬
gierung, die Löhne weiter stabil zu halten.
An alle übrigen Gewerkschaftsorganisationen
erging die Aufforderung, sich diesem Vor¬
gehen anzuschließen.

Streiks in USA
PITTSBURG, 4 . 10 . (UP) . Die Streiks der

Stahl- und Bergarbeiter in den USA haben
bisher über eine Million Arbeitsplätze aus -
fallen lassen. In den von der Urproduktion
abhängigen Betrieben kam es ebenfalls zu
erheblichen Stillegungen. Etwa 100 000 kauf¬
männische Angestellte sind durch die Streiks
vorübergehend arbeitslos geworden . Die Pak-
kard Motor Company hat ihre Arbeitszeit
verkürzt . In Milwaukee hat die Hafenkom¬
mission bekanntgegeben, daß etwa die Hälfte
der Flotte auf den großen Seen (rund zwei¬
hundert Schiffe) in Kürze aus dem Verkehr
gezogen werden würden, falls der Stahlstreik
nicht in wenigen Tagen beendet sei . Bisher
sind ferner ca . 48 000 Eisenbahner beurlaubt
worden.
„Henker von Grasslitz “ festgenommen

BAD KISSINGEN , 4 . 10 . (dpa) . Der als
„Henker und Totengräber von Grasslitz“ be¬
kannte Emst Hergeth wurde von der Kissin-
ger Kriminalpolizei festgenommen. Hergeth
soll zahlreiche Sudetendeutschebei den tsche¬
chischen Behörden denunziert und mißhandelt
haben.

Ostzonen -Regierung im Werden
Grotewohl Kanzler ? — „Volksrat “ tritt am Freitag zusammen

BERLIN , 4 . 10. (UP ) . Im Berliner Ostsektor
haben Verhandlungen zwischen führenden
politischen Persönlichkeiten der Ostzone und
Vertretern der sowjetischen Besatzungsbehör¬
den über die Bildung eines kommunistischen
ostdeutschen Staates stattgefunden. Als Kanz¬
ler des neuen ostdeutschen Staates wird Otto
Grotewohl, einer der beiden Vorsitzenden der
SED, genannt. Weiter verlautet , daß die ge¬
plante ostdeutsche Regierung, im Gegensatz
zur westdeutschen Bundesregierung, gleich
ein eigenes Außenministerium erhalten solle .
Auch sei damit zu rechnen, daß die unter
sowjetischem Einfluß stehenden osteuropä¬
ischen „Volksdemokratien“ diese Regierung
unverzüglich nach ihrer Bildung anerkennen
werden.

Die Anerkennung der ostdeutschen Regie¬
rung durch die CSR, Polen, Ungarn, Rumä¬
nien und die Sowjetunion würden ihr in ge¬
wisser Hinsicht einen „Vorsprung“ vor der
westdeutschen Bundesregierung verschaffen ,
die noch von keiner auswärtigen Macht als
unabhängige Regierung anerkannt worden ist.

Gut unterrichtete Kreise des Volksrates teil¬
ten mit, daß der Volksrat am Freitag im Ber¬
liner Ostsektor zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammentreten werde. Dabei wolle
er den „spontanen Wunsch der deutschen
Bevölkerung nach einer gesamtdeutschen Re¬
gierung“ bekanntgeben.

Kohle-Gespräche auf dem Petersberg
Alliierte Frist abgelaufen — Kompromiß mit Frankreich ?

Bericht
BONN, 4. 10. Die erste Fühlungnahme zwi¬

schen alliierten Sachverständigen und Bun¬
deswirtschaftsminister Professor Erhard zur
Frage des deutschen Kohle -Exports fand am
Montagabend auf dem Petersberg statt- Es
handelte sich dabei um Besprechungen, die
zunächst die gegenseitigen Standpunkte ab¬
stecken sollten. Nach diesen vorbereitenden
Verhandlungen werden deutsche Experten der
deutschen Kohlenbergbauleitung in Essen
konkrete Vorschläge ausarbeiten, die Profes¬
sor Erhard am Donnerstag den Alliierten
überreichen soll . Die am Dienstag abgelaufeneFrist von sieben Tagen, nach der die Bundes¬
regierung auf Grund der alliierten Beschlüsse
Maßnahmen zur Neuregelung der Kohle-Ex¬
portpreise getroffen haben sollte , ist inzwi¬
schen nach anfänglichen Schwierigkeiten der
Hohen Kommission stillschweigendverlängertworden.

Wie wir aus der Umgebung des franzö¬
sischen Oberkommissars Francois-Poncet er¬
fahren , glaubt man dort , daß ein Kompromiß
zwischen den deutschen Vorschlägen und den
Forderungen Frankreichs gefunden werden
kann.

unserer Bonner Redaktion
minister Dr. Schäffer soll geäußert haben,daß ab 1 . April 1950 keine Finanzmittel
mehr für Subventionen zur Verfügung stän¬
den. Damit dürfte der Finanzminister jedochauf erheblichen 'widerstand bei deip Bundes-
Emährungsminister stoßen; der die Auffas¬
sung vertritt , daß auch über diesen Zeitpunkt
hinaus Subventionen für Lebensmittel uner¬
läßlich sind .

Auch wurden in Bonn Fragen der Lebens¬
mittelbewirtschaftung diskutiert , wobei man
jedoch bei Fett , Zucker und Getreide nicht
über einen Gedankenaustausch hinauskam.
Dagegen wurde die Auflockerung von Vieh ,Fleisch , Kartoffeln und Fisch besprochen . Ge¬
setzesvorlagenzu diesem Thema sollen ln der
nächsten Zeit vorgelegt werden. Bei diesen
Erwägungen über die Lockerung der Fleisch-
bewirtschaftung wurde auf die früheren Pläne
des sogenannten gespaltenen Marktes zurück¬
gegriffen . Darnach sollen die Verbraucher¬
preise gebunden bleiben, die Erzeugerpreise
jedoch freigegeben werden, wobei ein ge¬
wisser Ausgleich der Preisgestaltung über
die besseren Fleischsorten erzielt werden soll.

Der Termin für diese außerordentliche Sit¬
zung des Volksrates sei am Dienstag nach Be¬
sprechungen zwischen dem SED-Zentralsekre-
tariat und dem Sekretariat des Volksrates
festgesetzt worden. Bisher wurde nicht be¬
kannt , ob auf dieser Sitzung schon die Bil¬
dung einer „Unabhängigen Deutschen Regie¬
rung“ verkündet werden soll . Im Volksrat
sind Vertreter der sowjetisch lizenzierten
Parteien — SED, Ost-CDU, LDP , Ost-NDP ,
Bauernpartei — und Organisationen vertre¬
ten . Die Mitglieder des Volksrates sind nicht
gewählt, sondern beauftragt worden.

Auch Ungarn protestiert gegen Bonn
BUDAPEST , 4 . 10 (dpa) . Die ungarische Re¬

gierung schloß sich am Montag mit einem
Protest gegen die Bildung der Bonner Re¬
gierung der Sowjetunion an . In einer an die
Regierungen Großbritanniens, der Vereinig¬
ten Staaten, Frankreichs und der Sowjetunion
gerichteten Note wird die Errichtung eines
geeinten und friedlichen Deutschlands ge¬
fordert und die Schaffung der Bundesrepublik
Deutschland als eine Verletzung des Pots¬
damer Abkommens bezeichnet .

Ein Sprecher des britischen Außenmini¬
steriums wies die ungarische Protestnote mit
dem Hinweis zurück, daß Ungarn als ehe¬
maliger Feindstaat keine Berechtigung zu
einem Protest gegen Deutschland-Angelegen¬
heiten habe. Die Behauptung Ungarns, die
westdeutsche Bundesregierung sei „undemo¬
kratisch“

, habe umso weniger Berechtigung ,
als Ungarn selbst jede demokratische Oppo¬
sition gegen sein totalitäres Regime unter¬
drückt habe.

^ CDU -Tagung ohne Beschluß
Herrenalb, 4. Okt. (sch) . Die Beauftragten

der Landesverbände der CDU von Nordwürt¬
temberg, Nord- und Südbaden traten am
Dienstag in Herrenalb zu Besprechungenüber
die Bildung des Südweststaates zusammen. E«
nahmen unter anderem daran teil : Minister
Beyerle , Stuttgart . Dr . Simpfendörfer, Vorsit¬
zender der nordwürttembergischen CDU, Bür¬
germeister Heinrich, Vorsitzender der nord¬
badischen CDU, Oberlandesgerichtspräsident
Dr . Zürcher, Freiburg, Bundestagsabgeord¬
neter Dr . Vagei , Landtagsabgeordneter Dr.
Kühn, Karlsruhe , sowie einige Vorsitzende
der CDU-Kreisverbände. — Zu einer im Hin¬
blick auf die Erklärung der CDU-Fraktion
Württemberg-Baden gegen die Alternativ¬
frage erwarteten Stellungnahme kam es auf
der Tagung nicht . Da die Vertreter der CDU
von Süd -Württemberg und Hohenzollem
fehlten, wurden auch in anderen Fragen der
Neuordnung im südwestdeutschen Raum
keine Beschlüsse gefaßt. In einer Verlaut¬
barung heißt es , daß die CDU-Beauftragtea
in Herrenalb über die Frage des Südwest¬
staates zu vollkommener Uebereinstimmung
gelangt seien . Es wurde vereinbart , so rasch
als möglich eine weitere Sitzung in Anwesen¬
heit aller beteiligten CDU-Landesvorsitzenden
einzuberufen.

Gemeinsamer Kampf gegen
Kommunismus

ROM, 4 . 10. (dpa) . Die Innenminister Frank¬
reichs und Italiens, Julies Moch und Mario
Scelba , sind zu Besprechungen in Rom zu¬
sammengekommen , um über Maßnahmen ge¬
gen etwaige kommunistische Aktionen zu be¬
raten , die möglicherweise Italien und Frank¬
reich gemeinsam betreffen könnten. Den An¬
laß zu diesen Beratungen bietet die Befürch¬
tung , daß die Kommunisten erneut versuchen
könnten, den Marshallplan durch Streiks un¬
ter den Seeleuten und Hafenarbeitern za
boykottieren.

China-Krise im Sicherheitsrat der UN
yVei- vertritt China imSicherheitsrat: Nationallegierung oder „Volksrepublik “?
NEW YORK, 4 . 10. (dpa) . Schon für die

nächsten Tage wird mit dem offenen Aus¬
bruch der seit langem erwarteten chinesischen
Krise in der UNO gerechnet. Politische Krei¬
se erwarten , daß die neue Regierung in Pe¬
king bereits in allernächster Zeit der UNO
gegenüber als rechtsmäßige Regierung Chinas
auftritt und den chinesischen Sitz in der Voll¬
versammlung und im Sicherheitsrat bean¬
sprucht. Fürsprecher Pekings ist die Sowjet¬
union, die als erste die Regierung der „Volks¬
republik China“ anerkannt hat . Die übrigen
Großmächte betrachten bisher als die recht¬
mäßige Regierung nur die National-Regie-
rarig, deren Diplomaten auch die chinesischen
Plätze in der UNO einnehmen. In der Ge¬
schichte der Vereinten Nationen tritt zum
ersten Mal eine derartige Rivalität zwischen

messen, da es für beide Seiten um den politi¬
schen Einfluß geht, der mit dem chinesischen
Sitz verbunden ist. China gehört zu den fünf
ständigen Mitgliedern des Sicherheitsrates
(USA , England, Frankreich, Sowjetunion und
China ) .

USA « ‘kennt „Volksrepublik“ vorläufig
nicht an

WASHINGTON , 4 . 10. (dpa) . Die Vereinig¬
ten Staaten beabsichtigen gegenwärtig nicht,
die Regierung der chinesischen Volksrepublik
anzuerkennen, gab der Sprecher des ameri¬
kanischen Außenministeriums bekannt . Die
US-Regierung habe auch mit anderen „in¬
teressierten und befreundeten Regierungen“
über diese Angelegenheit beraten,

PEKING, 4 . 10 . (dpa) . Die Regierungen dar
Lebensmittel -Subventionen im Mittelpunkt
In Bonn fand eine siebenstündige Bespre¬

chung zwischen dem Bundesminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft, Niklas , und den
Emährungsministem der westdeutschen Län¬
der mit ihren Experten über dringende Pro¬
bleme auf dem Landwirtschafts- und Ernäh¬
rungssektor statt . Die Frage der die Finanz¬
wirtschaft schwer belastenden Subventionen
für die Lebensmittel-Importe steht im Mit¬
telpunkt der Erörterungen. Bundes -Finanz-

Bundesregierung protestiert
BONN, 4. 10. (dpa) . Die deutsche Bundes¬

regierung hat bei der alliierten Hohen Kom¬
mission nachdrücklich Verwahrung gegen die
einseitige GrenzVeränderung im Kreis Kleve
und das dabei angewendete Verfahren ein¬
gelegt . Im Anschluß an eine Kabinettssitzung
wurde am Dienstag in Bonn bekanntgegeben,daß die Bundesregierung die alliierte Hohe
Kommission außerdem um eine Stellung¬
nahme zur Demontage gebeten hat . Es wür¬
den Vorschläge ausgearbeitet, wonach die De-
montagepolitik abgeändert werden könne.

Welt-Rundscha u
WIEN. Die österreichische Regierung hat be¬

schlossen, bei dem sowjetischen Hohen Kommis¬
sar gegen eine erneute sowjetische Zensur der
österreichischen Post Protest zu erheben . — LON¬
DON. Der britische Ministerpräsident Attlee und
der Führer der konservativen Opposition, Win-
ston Churchill, werden kurz nach Beginn der
neuen Sitzungsperiode des Parlaments am 18 .
Oktober eine private Besprechung über Vertei¬
digungsfragen sowie über die Entwicklung auf
dem Gebiete der Atomwaffe führen . — STOCK¬
HOLM . Eine 10 Zentimeter dicke Schneedecke
leitete im Gebiet der schwedischen Erzgruben
von Kiruna einen frühen Winter ein . — TEL
AVIV. Die Regierungen von Israel und Austra¬
lien haben beschlossen, diplomatische Beziehun¬
gen miteinander aufzunehmen . — SINGAPUR.
Sechs Gurkhas , die mit zwei Lastkraftwagen
unterwegs waren , wurden im malaiischen Staat
Negri Sembilan aus dem Hinterhalt von 40 Ban¬
diten überfallen und getötet .
(All* hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa")

Prozeß gegen Blohm und Voß
HAMBURG , 4. 10 . (dpa ) . Der Gerichtssaal

konnte die Zuschauer nicht fassen, die am
Dienstag zum Beginn des Prozesses gegen die
Brüder Rudolf und Walter Blohm und vier
leitende Angestellte der Hamburger Werft
Blohm und Voß vor dem „Hight Court“ der
britischen Control -Kommission gekommen
waren . Der Prozeß begann mit der Verlesung
der Anklage, die den Angeklagten vorwirft,
sie hätten unbefugt über Maschinen verfügt,die die Militärregierung beschlagnahmt hatte .

Zu einem Zwischenfall kam es bei der
Vernehmung des Zeugen Emst Struck, der die
Aussage verweigerte. Bei der Firma Struck
waren einige aus der Werft Blohm und Voß
entfernte Maschinen untergebracht worden.
Der Gerichtspräsident forcierte den Zeugen
zur Aussage auf. Andernfalls würde er gegenihn Anklage wegen Verächtlichmachung des
Gerichts erheben. Struck erwiderte, er habe
nicht die Absicht , das Gericht verächtlich zu
machen , doch glaube er nicht an die „Gerech¬
tigkeit der Demontage -Prozesse“ . Nachdem
der Vorsitzende den Zeugen aufforderte, dem
Gericht „nicht weiterhin die Zeit zu stehlen“
und Struck erneut die Aussage verweigerte,wurde er von zwei Polizisten festgenommen.

Acht Tage Gefängnis für Davis
PARIS. 4 . 10 . (dpa) . Garry Davis , der „ Welt¬

bürger Nr. 1 “
, wurde am Dienstag zu acht

Tagen Gefängnis verurteilt , weil er ohne
Aufenthaltsgenehmigung in Frankreich lebt.
Das Gericht rechnete ihm eine einwöchige Po¬
lizeihaft auf die Strafe an , so daß er bereits
am Dienstag wieder in Freiheit war.

Verbrecherjagd auf den Dächern
des D-Zuges Hamburg—Basel

KASSEL , 4 . 10. (UP ) . Ueber die Dächer
des durch die Nacht rasenden FD 276 Ham¬
burg—Basel verfolgten Kriminalbeamte der
Bundespolizei einen des Diebstahls verdäch¬
tigen Ausländer am Dienstag gegen vier Uhr
morgens . Es gelang , den Verdächtigen zu stel¬
len und ihn im Funkenregen der Lokomo¬
tive, der über den Zug gefegt wurde, von
»einer luftigen Zuflucht herunterzuholen.

zwei Regierungen des gleichen Landes auf.
Alle politischen Kommentare stimmen darin
überein, daß die Westmächte ebenso wie die
Ostmächte diesem Fall größte Bedeutung bei-

PRAG , 4 . 10 . (dpa ) . Die tschechoslowakische
Regierung kündigte am Dienstag als vorletz¬
ter Kominform-Staat seinen Freundschafts¬
und Beistandspakt mit Jugoslawien. Albanien
ist damit das einzige Kominformland, das den
Pakt mit der Belgrader Regierung noch nicht
annulliert hat.

Ferner hat die Tschechoslowakei die jugo¬
slawische Regierung aufgefordert, ihren Bot¬
schafter in Prag , Marijan Stilinovic, abzu¬
berufen.

Tito : „Big zum letzten Atemzuge“

BELGRAD , 4 . 10 . (dpa ) . Marschall Tito sagte
am Sonntag vor 600 jugoslawischen Offizie-

Tschechoslowakei , Bulgariens und Rumäniens
folgten dem Beispiel der Sowjetunion und
erkannten die kommunistische chinesische
Regierung an.

ren, die Armee sei bereit, Jugoslawien „bis
zum letzten Atemzuge zu verteidigen, ganz
gleich , von welcher Seite der Angriff kommt.“

Aufruf zur Hilfe für die Ostzone
BERLIN , 3 . 10 . (dpa) . Im RIAS forderte der

SPD-Kulturreferent Emst Tillich die Bewoh¬
ner Westdeutschlands auf, monatlich ein oder
zwei Päckchen mit Fett und Eiweißstoffen an
ihre in der Sowjetzone wohnenden Verwand¬
ten oder Bekannten zu schicken oder Hilfs¬
organisationen zu übergeben. Damit sei keine
politische Aktion beabsichtigt. „Aber wenn
wir die Einheit Deutschlands wollen , müssen
wir sie uns erst verdienen.“

Französische Frauen
protestieren gegen den
Krieg

Frauen und Mütter der
gegenwärtig in Indo-
China kämpfenden fran¬
zösischen Soldaten de¬
monstrierten vor dem
französischen Kriegsmi¬
nisterium gegen die Fort¬
führung des Krieges . Die
Polizei zerstreute die De-
monstrantinnen und ihr
Versuch, zu Kriegsmini-
ster Ramadier vorzu¬

dringen , mißlang.

Auch die Tschechoslowakei bricht mit Tito
Freundschaftspakt gekündigt — Abberufung des Prager Botschafters gefordert
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Sorgen ln Paris und London
ONA . Auf beiden Seiten des Kanals hatte

man während der letzten Woche große Sorgen.Das Schicksal der französischen und der bri¬
tischen Regierung war in Frage gestellt .

Maurice Petsche, der französische Finanz¬
minister , und Großbritanniens Schatzkanzler,Sir Stafford Cripps, versuchen mit allen Mit¬
teln , sich gegen die drängenden Forderungen
der Gewerkschaften und gegen den Druck der
politischen Parteien zu behaupten und die In¬
flation aufzuhalten . In London fand eine außer¬
ordentliche Parlamentssitzung statt . In Frank¬
reich trat das Kabinett zusammen, während die
gesamte Pariser Presse „Krise!“ schrie.

Die Situation in Großbritannien , die sich seit
nunmehr mindestens ' einem Jahr ständig ver¬
schlechtert, ist eine Folge der steigenden Le¬
benshaltungskosten bei gleichzeitiger Beibehal¬
tung des Lohnstops. Politisch gesehen bedeutet
das , daß die Konservativen den Sozialisten vor¬
werfen konnten , sie hätten den Fortschritt sabo¬
tiert , der zu einer Verbesserung der Lebens¬
bedingungen der Arbeiter geführt hätte .

Die Verschiedenheit in der Haltung der bei¬
den Regierungen diesseits und jenseits des Ka¬
nals kommt deutlich in der Tatsache zum Aus¬
druck, daß die britische Regierung durchaus be¬
reit i*t, die Angelegenheit im Unterhaus zu de¬
battieren , während sich in Frankreich Premier¬
minister Queuille mit Händen und Füßen gegen
eine vorzeitige Einberufung der Nationalver¬
sammlung wehrt , die am 18 . Oktober erstmalig
wieder zusammentreten soll. In Paris ist man
allgemein der Ansicht, daß die augenblickliche
französische Regierung eine stürmische Debatte
in der Nationalversammlung nicht überleben
wird . Großbritannien , das von einer einzigen
Partei und nicht von einer Koalition regiert
wird , hat andererseits wenig Angst vor einer
ernsthaften Spaltung der Labourregierung .

Die Gewerkschaftsorganisationen beider Län¬
der lassen jedoch unmißverständlich erkennen ,
daß sie zu den kürzlich von ihren Regierungen
ergriffenen Maßnahmen keinerlei Vertrauen ha¬
ben und bestehen auf ihrer Forderung nach
Lohnerhöhung , besonders für die unteren Ein¬
kommensklassen, die von den hohen Preisen
am schwersten betroffen werden . In Großbri¬
tannien spielen dabei politische Erwägungen
innerhalb der Gewerkschaften keine Rolle,während in Frankreich die Gewerkschafts¬
organisation in zwei Lager gespalten ist —
hier stehen sich nämlich Kommunisten und
Nicht-Kommunisten gegenüber . Diesmal ist es
jedoch sogar möglich, daß sich die kommunisti¬
schen und nicht-kommunistischen Gewerkschaf¬
ten zusammentun , um gemeinsam einen Angriff
auf die Wirtschaftsstruktur des Landes zu füh¬
ren , um eine Lohnerhöhung zu erreichen.

Vor wenigen Tagen berief Averetl Harriman
im ECA-Hauptbüro eine Pressekonferenz ein,um den Marshallplanländern noch einmal klar
vor Augen zu führen , daß die Abwertung ge¬
nau die gegenteilige Wirkung haben könnte,wenn nicht der Inflation Einhalt geboten würde .

So sind die Wogen der Abwertung, von Lon¬
don und Washington ausgehend , bis ans Ende
der Welt spürbar — in den Räumen der Regie¬
rungsdienststellen , in den Versammlungshallen
der Gewerkschaften und selbst in den Heimen
der Arbeiter . Mögliche Preissteigerungen in
Italien z. B., die als eine Folge der nach der
Pfundabwertung einsetzenden britischen Han¬
delskonkurrenz erwartet werden , haben bereits
dazu geführt , daß die italienischen Kommu¬
nisten mit Arbeiterunruhen drohen.

In der augenblicklichen verwirrten und ge¬
fährlichen Situation ist eines schmerzlich klar
geworden : die Abwertung hat noch deutlicher
als alles andere bisher die Verwundbarkeit des
alten Handelssystems bloßgestellt , das auf Vor¬
aussetzungen beruht , die nicht mehr existieren .
Tatsächlich war die Währungsabwertung nur
ein neuer Flicken auf ein altes Paar Hosen, das
sich , während der Schneider es flickt , an ande¬
ren Stellen schon wieder durchscheuert.

OPP. Im Hinblick auf die jüngsten außen¬
politischen Ereignisse , die eine Hochspannung
erzeugten, wie wir sie in den vergangenen
Jahren nur selten erlebten, ist es angebracht,einen Blick auf die gesamte derzeitige poli¬
tische Lage zu werfen.

Sowjetnote gegen Bonn
Als Deutsche interessiert uns arrl meisten

die Note der Sowjetunion an die drei West¬
mächte — USA, Großbritannien und Frank¬
reich —, in der der Protest Moskaus gegendie Bildung der Bundesrepublik Deutschland
zum Ausdrude gebracht wird. Dieser Schritt
kam durchaus nicht überraschend, sowohl
westliche Alliierte als auch wir haben damit
gerechnet . Es ist kennzeichnend für die Akti¬
vität der sowjetischen Diplomatie, daß sie den
Protest t— so wie es nach den bisherigen
Erfahrungen gewertet werden kann — ledig¬
lich als Mittel zum Zweck betrachtet. Parallel
zu der Note laufen die Bestrebungen der ost¬
deutschen Politiker, als Gegengewicht zu Bonn
eine ostdeutsche Regierung zu bilden. Vor
allem tritt hier die SED hervor , die nunmehr
ihren Weg durch die sowjetische Protestnote
für die Konstituierung eines volksdemokra¬
tischen Ostdeutschland geebnet sieht. Etwas
anderes dürfte der neueste sowjetrussische
Schritt auch nicht bezweckt haben ; er ist
offensichtlich nichts anderes als der Wegberei¬ter der Volksdemokratisierung in der Ostzone .

Man versucht heute, sowohl die westlichen
Großmächte als auch die westdeutschen Poli¬
tiker für die Spaltung Deutschlands verant¬
wortlich zu machen . Offensichtlich vergessenaber die osteuropäischenkommunistischenund
kommunistenfreundlichen Diplomaten, daß
von einer Spaltung durch westdeutsche Po¬
litiker oder solche der Westmächte nicht die
Rede sein kann . Das starre Verharren der
sowjetischen Diplomatie auf eigensüchtigen
Wünschen war es, das die Einheit Deutsch¬
lands bisher verhinderte , und wenn die augen¬
blickliche Situation von ihnen anders darge¬
stellt wird, so ist es entweder eine Verken¬
nung oder eine Verdrehung derselben. Wie
dem aber auch sei , so werden wir uns wohl
leider mit dem Gedanken vertraut machen
müssen, daß in absehbarer Zeit die Kluft
zwischen West- und Ost -Deutschland durch
die voraussichtliche Bildung einer ostdeut¬
schen Regierung noch weiter vergrößert wird.

China-Krise in den UN
Das zweite größere Ereignis stellt die An¬

erkennung der neuen kommunistischenRegie¬
rung in China durch Sowjetrußland dar. Auch
dieser Schritt war schon seit längerer Zeit

• vorauszusehen, wir müssen uns jedoch dar¬
über im klaren sein , daß . die Anerkennung
des chinesischen Kommunistenführer Mao Tse
Tung und seiner Regierung durch Moskau
eine Situation geschaffen hat , die das ganze
Gebilde der Vereinten Nationen in ein sehr
fragwürdiges Licht rückt. Auf diese Welt¬
organisation hatte man bis heute trotz man¬
cher Rückschläge die sie bisher erlitt , große
Hoffnungen gesetzt . Man erwartete , daß die
Vereinten Nationen letztlich doch alle Strei¬
tigkeiten zwischen den einzelnen Völkern
würde schlichten können, wie es mit einem
gewissen Erfolg , z. B . in Palästina , der Fall
war.

Jetzt liegen die Verhältnisseallerdingsetwas
anders. In Zukunft werden zwei Vertreter
Chinas , und zwar der Delegierte der kom¬
munistischen und der der nationalistischen
Regierung den Anspruch auf den Sitz Chinas
in den Vereinten Nationen erheben. Es fragt
sich nun, welche Regierung wird von den
Mitgliedsstaaten der UN als rechtmäßig an¬
erkannt . Daß die kommunistisch beherrschten
Staaten nach dem Vorbild Moskaus dem
neuen Regime ihren Tribut zollen werden,dürfte gewiß sein . Wie aber werden sich die
westlichen Großmächte , insbesondere die Ver¬
einigten Staaten, in dieser Frage verhalten?

Die USA und Großbritannien haben in den
vergangenen Jahren im Fernen Osten immer
mehr Einfluß verloren. Mittel- und Ost-Asien
war für beide ein ausgesprochenes Verlust¬
geschäft , an dessen Folgen sie noch auf Jahre
hinaus zu tragen haben werden. Die Aus¬
sichten für eine Wiedererlangung ihrer ehe¬
maligen wirtschaftlichen und politischen Po¬
sitionen in diesem Gebiet sind auf ein Min¬
destmaß gesunken; wollten sie heute das neue
kommunistische Regime Chinas anerkennen,
so wäre auch diese Restposition für lange Zeit
ausgeschaltet. Es ist also eine Existenzfrage
die bei den Ueberlegungen und Entscheidun¬
gen der westlichen Großmächte eine wesent¬
liche Rolle zu spielen hat . Die Frage der An¬
erkennung der neuen chinesischen Regierung
durch die Vereinten Nationen dürfte für die
letzteren eine derart starke Belastungsprobe
darstellen, wie sie sie bisher noch nie erlebten.

Pulverfaß Balkan
Einer weiteren großen Belastungsprobe ist

die Welt durch die jüngsten Ereignisse auf
dem Balkan ausgesetzt. Die Lage hat sich
hier in immer schnellerem Tempo verschlech¬
tert und fand kürzlich ihren Niederschlag in
dem Abbruch sämtlicher Beziehungen und
der Kündigung der Freundschafts- und Bei¬
standspakte der Kominform-Staaten mit Ju¬
goslawien . Nachrichten über sowjetische Trup¬
penaufmärsche und -Konzentrationen in den
Balkanländem entlang der jugoslawischen
Grenze sind fast täglich zu hören, und man
fragt sich , wie weit die Sowjetunion dieses
„Kriegsspiel “ treiben will . Der jugoslawische
Regierungschef , Marschall Tito, könnte sich
heute wahrscheinlich nur noch durch einen
sogenannten „Canossa -Gang “ nach Moskau
aus dieser für ihn so heiklen Situation ziehen ,
aber er weiß wohl auch , daß die ihm dort
vielleicht zuteil werdende Gnade sehr frag¬
würdiger Natur sein dürfte . Aus diesem
Grunde bleibt Ihm offensichtlich nichts an¬
deres übrig, als die Oppositionsstellung gegen
Moskau beizubehalten. Es ist ein Spiel mit
dem Feuer, und wenn man jetzt von einem
unruhigen Balkan spricht, so bezieht sich die¬
ses nicht mehr auf die seit vielen Jahren
bekannten kleineren Unruheherde in den
Balkanländem, sondern auf die durchaus
brenzlige Lage , die durch den Konflikt zwi¬
schen Tito und Moskau entstanden ist. Man
kann ohne weiteres den jugoslawischen Staat
mit einemPulverfaß vergleichen, dessen Lunte
bereits angesteckt ist ; es kommt hierbei nur
darauf an, ob ein Beherzter noch frühzeitig
hinzuspringt, um die glimmende Lunte aus¬
zulöschen . Die Folgen einer eventuell waflen-
mäßigen Auseinandersetzung zwischen So¬
wjetrußland und Jugoslawien dürften leicht
Formen annehmen, die auch der übrigen Welt
weit imangenehmer zusetzen , als die bis¬
herigen Meinungsverschiedenheiten, die in
einen sogenannten „Kalten Krieg“ ausarteten.

Man geht fehl, wenn man annimmt, Tito
sei auf Grund seiner Opposition zu Moskau
in das Lager des Westens gegangen . Der jugo¬
slawische Diktator Ist nach wie vor Kommu¬
nist, auch wenn er die nationalen Belange
seines Landes den Interessen des Kominform

Tulpanow gegen Ostzonenwahlen
BERLIN , 4 . 10 . (dpa ) . Der Leiter der In¬

formationsabteilung bei der sowjetischen Mi¬
litärverwaltung , General Tulpanow, hat sich,
wie der Westberliner unabhängige „Abend“
berichtet, in einem Referat vor SED-Jouma-
listen gegen Wahlen im jetzigen Zeitpunkt
ausgesprochen. Er habe sie als „ein gefähr¬
liches Experiment“ bezeichnet , das „ alle Er¬
folge der letzten vier Jahre zunichte machen
würde“ . Auch Sowjetbotschafter Semjonow
ist dem „Abend “ zufolge dafür , die Neu¬
wahlen in der Sowjetzone zu verschieben . Er
forderte , daß sofort eine „sowjetdeutsche
Volksrepublik“ ausgerufen werde.

voranstellt. Aber man hat hier den Beweis ,
daß der Kreml vollkommene Autorität in
allen Ländern, die vom Kommunismus be¬
herrscht werden, beansprucht. Tito ist der
erste Staatschef, der sich offen gegen die
sowjetischen Machtansprüche stellt . Die west¬
lichen Nationen können nur gut daran tun,
eine abwartende und neutrale Haltung gegen¬
über dem innerkommunistischen Konflikt
„Kominform —Tito“ einzunehmen.

Präsident Köhler versagt
Die Stellung des Präsidenten des Bundes¬

tages, Dr. Köhler, ist leider keineswegs so, wie
sie sein sollte. Gespräche über seinen mögli¬
chen Rücktritt werden in den letzten Tagen
nicht nur in kleinen , ihm feindlich gesinnten
Gruppen geführt . Audi in den Reihen seiner
eigenen Fraktion sind sehr starke Strömungen
gegen Köhler vorhanden , zumal nach den er¬
regten Debatten über die Bundessitz- Frage ;
man sah z. B. wie Adenauer und eine Reihe
anderer Fraktionskollegen sich am Präsidenten¬
pult bemühten , Köhler von der Unrichtigkeit
seines Verhaltens zu überzeugen . Der aber saß
steinernen Gesichtes da und hatte sich derart
in den Geschäftsordnungsparagraphen festge¬
fahren , daß er keinen Ausweg mehr sah . Kurz
darauf , als das Haus ihn offensichtlich mit Ver¬
achtung strafte , verließ er ostentativ den Saal
und Carlo mußte die Sitzung zu Ende führen .
Um Köhler gerecht zu werden , muß man sa¬
gen, daß er es ' in den letzten 14 Tagen oft nicht
leicht hatte . Aber die Meinung der meisten
Politiker quer durch die Parteien ist , daß er
diesen Posten auf die Dauer nicht halten kann .
Denn hier wird , über den Rahmen des Wirt¬
schaftsrates hinausgehend , neben einer gründ¬
lichen Kenntnis der Geschäftsordnung noch et¬
was mehr verlangt . Gerade dies aber , das Auf¬
fangen heikler Situationen , die sich außerhalb
der Vorschriften der Geschäftsordnung ereig¬
nen (und das kommt öfter vor als man im all¬
gemeinen denkt ) , beherrscht Köhler nicht . Es
haftet ihm da nichts von der souveränen Über¬
legenheit Carlo Schmids an, der die Dinge meist
sofort beim Kern zu fassen weiß und nicht
das Gefühl der Unsicherheit aufkommen läßt ,
die bei Köhler doch sehr oft zu verspüren ist.
— Nach diesen Erfahrungen ist es verständlich ,
daß man Köhler keine lange Zeit mehr als Prä¬
sident gibt und bald einen netten Mann wählenwird , der seiner Aufgabe besser gewachsen ist»

W. K»

Dentschla nd - Rundschau
Herford . Das oberste britische Berufungs¬

gericht in Herford entschied, wie jetzt bekannt
wird , daß der ehemalige Angestellte der deut¬
schen Botschaft in Paris , Rudolf Schleier, an
Frankreich ausgeliefert wird . Er soll an der De¬
portation von 6000 Juden während des Kriege»
beteiligt gewesen sein. — Bonn. (UP) . Amerika¬
nische Industriekreise hegen den Plan , im Ruhr¬
gebiet ein großes Stahlwerk zu errichten , teilte
der ehemalige Reichswirtschaftsminister Gott¬
fried Treviranus mit . Treviranus hatte mit Bun-
desfinänzminister Fritz Schaffer eine Bespre¬
chung, die sich um diesen Plan drehte . Der
Reichsminister a . D . ist jetzt kanadischer Staats¬
angehöriger . Er soll angeblich im Aufträge ame¬
rikanischer Banken in Deutschland weilen . —
Frankfurt. Die zur Zeit im Gebiet der früheren
Doppelzone im Umlauf befindlichen Postwert¬
zeichen und die Postwertzeichen der drei Länder
des französischen Besatzungsgebietes sind jetzt,
wie die Hauptverwaltung Post- und Fernmelde¬
wesen in Frankfurt bekanntgab , wechselseitig im
ganzen Bundesgebiet gültig . — Bamberg. (UP) .
Vorfälle bei der Bamberger MP , die deutsche
Zeugen mißhandelt haben soll, werden jetzt durch
den Direktor der Militärregierung in Bamberg ,
Mr. Natan R . Preston , und den Commanding
Officer des Bamberg Military Post , Col . Frede-
rick K . Horn , einer genauen Prüfung unterzogen .
— München. Der bayerische WAV-Landesvorsit -
zende und Bundestagsabgeordnete Alfred Loritz
will den ehemaligen WAV-Abgeordneten im
Wirtschaftsrat , Erich Kühne , wegen Verleum¬
dung verklagen . Die Behauptung Kühnes , Loritz
habe Versammlungsprotokolle der WÄV ge¬
fälscht, bezeichnete dieser als unwahr .
(Alle hier nicht gezeichneten Nachrichten „dpa“)
Lizenz US -WB-122 . Herausgeber : Felix Richter
und Karl Wisselinck. Chefredakteur : Karl Wisse -
linck. — Für unverlangt eingesandte Manuskript«

wird keine Gewähr übernommen .

IM IRRQARTEN DER £ \ EBE
■ . — in — i . ROMAN VON BERT QEORQE _ ■
T. Fortsetzung (Nachdruck verboten )

Er meldete Sich im Betriebe krank und
ließ einen Händler kommen , dem er die ge¬samte Wohnungseinrichtung mit all den Ra¬
ritäten , die sein Vater in rührender Sorgfalt
jahrelang gesammelt hatte , für einen guten
Preis verkauften. Da der Händler zwar einen
großen Betrag bezahlte, aber doch nicht über
genügend Bargeld verfügte, so hinterließ ihm
Görard, der schon am Morgen abreieen wollte ,die Adresse des Barons von Vaubois in Wien ,mit dem Hinweis , daß ihn dort Nachrichten
erreichen würden. Er behielt Yiur einen Hand¬
koffer mit etwas Wäsche . Die Korrespondenz
»eines Vaters vernichtete er.

Nur den letzten Brief des Barons an seinen
Vater verwahrte er sorgfältig mit seinen Pa¬
pieren in seiner Brieftasche. Außerdem fand
sich noch eine Summe baren Geldes vor . von
der er einige Zeit sorgenlos leben konnte.

Nachts kam Stepan zu ihm ins Haus geschli¬
chen , und sie berieten ihre Lage . Beide waren
bedrückt , Stepan berichtete, es sei Strafan¬
zeige erstattet worden, und das Kind läge
schwer verletzt und hoffnungslos im Spital .
Der Arzt, der die Frau des Zirkusdirektors
operierte, habe ebenfalls Meldung bei der Po¬
lizei gemacht . Sie müßten fliehen .

„Diese verdammte Autogeschichte, “ sagte Ste¬
pan brummend, „wenn wir fliehen , werden sie
gegen dich einen Steckbrief erlassen.“

„Warum nur gegen mich ? “ fragte Görard
empört, „du bist ebenso beteiligt wie ich.“

„ Ja . aber du hast den Wagen gesteuert, du
bist der Schuldige .“

„Wenn nur die Frau reinen Mund hält,“
sagte Görard, „was meinst du ?“

„ Ich fürchte, wir haben eine Dummheit be¬
gangen . “ Nach einer Weile fügte er hinzu:
„Wohin wollen wir denn flüchten ? “

„ Ich muß nach Wien , dort habe ich eine
Chance .“

„ Gut . dann schlagen wir verschiedene Wege
ein . Ich nehme den beschwerlicheren direkt
nach Alexandrien. Dort habe ich Freunde, die
uns weiter helfen. Vorläufig besitze ich noch
genügend Geid . Du aber mußt so schnell als
möglich aus belgischem Gebiet heraus. Der
kürzeste Weg für dich ist hinüber in die por¬
tugiesische Kolonie Andola und mit der Lo-
bita-Bahn nach Benguela . Im Hafen findest
du fast immer ein Schiff nach Marseille und
von dort nach Alexandrien, wo wir uns tref¬
fen wollen . Wer früher ankommt . wartet auf
den anderen. Hier hast du das Hotel , wo wir
wohnen können.“ Er gab ihm ein Blatt Papier
mit der Hoteladresse.

„Wir könnten uns doch schon in Marseille
treffen und von dort zusammen nach Wien
fahren?“

„Ist für mich zu umständlich und zu kost¬
spielig, für dich ist es hingegen keine Mühe .
Du wechselst in Marseille einfach das Schiff
und fährst weiter bis Alexandrien.“

„Und wenn die Polizei von Elisabethville
nachfunkt? “ fragte Görard besorgt, „man wird
m ’ch auf dem Schiff verhaften.“

„Auch daran habe ich gedacht . Gib acht .
Ich war heute bereits bei dem ungarischen
Geschäftsträger hier, noch bevor unsere Sa¬
che eich herumsprach. Ich kenne den Sekretär
und sagte ihm , am letzten Wochenende sei
unser Bungalow draußen im Busch abge¬
brannt , mit meinen Kleidern und meinem Paß
Er gab mir einen neuen, hier ist er.“

Gerard besichtigte ihn . „Mit deinem Photo ?
Das gibt ein Unglück.“

„Dann gib mir ein Bild von dir, “ meinte Ste¬
pan, „ich kenne hier jemand, der praktiziert
es tadellos hinein. Morgen früh schicke ich dir
den Paß.“

Gerard gab ihm ein Photo und den Paß . und
die beiden dachten angestrengt nach .

„Was willst du denn in Wien anfangen?“
fragte Stepan.

„Das ' kann ich dir noch nicht sagen , ich weiß
es selbst noch nicht . Auch nicht , wo ich wah¬
nen werde. Für alle Fälle hinterlasse ich in
Wien meine Adresse bei einem Herrn Baron
von Vaubois . der meinen Vater kannte . Frag’
doch mal nach , falls wir uns bei der Flucht
verfehlen sollten, natürlich unter meinem Na¬
men Dupuis “

Er wollte Stepan nichts von dem Brief des
Herrn von Vaubois erzählen, den er bei sich
trug , und fuhr fort : „Aber ich denke , wir tref¬
fen uns vorher und fahren zusammen nach
Wien ?“

„Gewiß , aber ich rate dir. von hier bis
Wien nicht als Dupuis zu reisen, sondern als
Stepan Varos , sonst schnappen sie dich am
Ende doch noch .“

„ Ich danke dir , Stepan das werde ich dir
nie vergessen .“

„Am anderen Morgen , in aller Frühe , brachte
ihm ein Junge in wohlverschlossenem Um¬
schlag den Paß. Gerard fand darin sein Bild ,
ohne daß es Argwohn erwecken konnte. Nach
einigen Tagen kam eine polizeiliche Vorladung
an ihn , aber seine Wohnung stand leer. Er
hatte die Flucht ergriffen und befand sich als
Passagier eines französischen Damofers auf
hoher See . Stepan war bereits verschwunden.

• /

Auch der ir. so jungen Jahren bereits zum
Arzt promovierte Rudolf Curtius war auf
eigentümliche Weise in Bukarest mit dem Ge¬
setz in Konflikt geraten, und sein Fall be¬
schäftigte sogar einige Zeit d 'e gelehrten me¬
dizinischen Kreise und ging durch die ganze
Presse.

Curtius. der früh seine Mutter verlor, hing
von Kindheit an mit großer Liebe an seinem
genial veranlagten Vater der mit achtund-

.vierzig » Jahren starb.
Die grausame Erkrankung, eine nicht enden¬

wollende Zahl von schweren Erschöofungs -
zuständen und der allzufrühe Verlust
seines geliebten Vaters beschäftigten den
jungen Arzt in hohem Maße . Schon
während der anfangs so gefahrlos erscheinen¬
den Anfälle hatte er sich mit den durch d ’e
berühmten Aerzte .Bcown- Sequard und Claude
Bernard angeregten Drüsenforschurg°n be¬
faßt, von der instinktiven Ueberzeugunp ge¬
leitet. hier die Quelle ungeahnter Heilstoffe zu
finden .

Er liebte seinen Beruf und fühlte sich dafür
geboren . Aber nicht Handlanger der M °diz;n
zu werden, war sein Streben er wollte mehr
— hinauf, gan ? tunauf tr 'eb es ihn dorthin,
wo auserlesene Forschet aller Blicke auf s ' ch
zogen. Fortsetzung folgt.
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Sommer ohne Enfte
Es tun sich wunderliche Dinge : In Durlach

und in Daxlanden blühen die Kastanien¬
bäume, eine Zeitung in Göppingen präsentiertihren Lesern die Abbildung eines Zweiges , an
dem ausgereifte Aepfel und Apfelblüten zu¬
gleich zu sehen sind , und' auf dem redaktionel¬
len Schreibtisch krabbelt nun schon der sechste
Maikäfer dieses Herbstes. Und wohl just dar¬
um, weil die Wetterfrösche am vergangenen
Samstag das Ende des Altweibersommers ver¬
kündeten , stieg das Thermometer gestern auf
22,4 Grad an .

Schade , daß Rappenwört schon dicht ge¬macht hat . Die noch immer sommerfähnchen¬
beschwingten, mit Sonnenbrillen und braunen
Beinen durch die Kaiserstraße flanierenden
Mädchen stünden für eine beachtenswerte
Nachsaison gerade. Pardon , sie lägen vermut¬
lich in der Horizontalen, weil der Körper auchim Oktober in solcher Lage die meisten Son¬
nenstrahlen aufzunehmen vermag. Die Mode¬
salons beraten allen Ernstes, ob s ;e nicht — in
Anlehnung an die blühenden Bäume — die
Frühjahrssaison 1950 schon jetzt beginnenwollen, und der Eisverkäufer macht noch
immer ein besseres Geschäft als der Kollege
von der Maroni-Lokomotive.

Was ist zu tun ? Wir armseligen Erdenwür¬
mer, die soviel himmlische Gunst gar nicht
verdient haben, meinen, es dürfe nichts ge¬
schehen , was die Lage ändert . Vielleicht , daß
der diesjährige Winter ganz ausfällt? Oder
aber, daß er mit doppelter Intensität über uns
kommt? Wer weiß das ! Aber wenn ich den
seiner obligaten Streichholzschachtel entronne¬
nen Mslikäfer lustig zwischen den Manu¬
skript« ! sich herumtummeln sehe , dann über¬
fällt mich insgeheim eine kleine Schaden¬
freude über jene Wetterpropheten, die
in einigen Monaten die Wetterehronik des
Jahres 1949 zu schreiben haben werden. Ueber
jene Wettermacher also , die so um die Monate
April und Mai herum in die Welt posaunten:
»Ein nasser, kalter Sommer steht bevor “ , jw.

Karlsruher Sommerbäder haften Rekordbesuch
158 000 Badegäste ln Rappenwört - Durlacher Bad soll eine 50 m-Bahn erhalten

Noch immer ringt der außergewöhnlich
hartnäckige Sommer 1949 verbissen mit sei¬
nem von Tag zu Tag stärker werdenden
Gegner, dem Herbst , ohne daß das Ende
dieses Kampfe® schon abzusehen wäre.

Für die städtischen Bäder, die in diesem
Jahr ihre Pforten teilweise erst am 21 . Sep¬
tember schlossen und dann feststellen muß¬
ten , daß es immer noch zu früh geschehen
war , ist indessen wieder einmal die Zeit
gekommen , Bilanz zu machen . Dabei kön¬
nen sie feststellen, daß ihnen die Saison
einen Rekordbesuch gebracht hat , wie er seit
langem nicht mehr zu verzeichnen gewesen
war . 285 244 Besucher wurden in den drei
Sommerbädem Rappenwört, Durlach und
am Rheinhafen von Anfang April bis Sai¬
sonschluß gezählt.

Das erstmals wieder durch die Straßen¬
bahn mit der Stadt verbundene Rhein¬
strandbad lockte in diesem Jahr allein
158 411 Badegäste an . Das sind wesentlich
mehr als alle drei Bäder zusammen im Jahre
1948 aufzuweisen hatten . Aber auch gegen¬
über früheren normalen Jahren lag die
Besucherzahl in Rappenwört außergewöhn¬
lich hoch . Schon im April, dem Monat der
sonst als Bademonat kaum in Frage kommt,
tummelten sich im Strandbad 1945 Personen.
Rekordmonat wurde der Juli , der allen drei
Bädern zusammen 138 819 und Rappenwört
allein 78 771 Besucher , also jeweils die
Hälfte des gesamten Jahresbesuches brachte.

Wenn sich trotz der außerordentlich hohen
Besucherzahlen und des niedrigen Wasser¬
standes, der viele ungeübte Schwimmer zum
Baden im Rhein verleitete , während des
ganzen Sommers nicht mehr als drei töd¬
liche Unglücksfälle ereigneten — im Jahre

1947 waren es bei einer erheblich geringeren
Besucherzahl immerhin 13 —, so ist dies vor
allem der Aufmerksamkeit des Personals
und der ehrenamtlich ihren Dienst versehen¬
den Rettungsschwimmer der Lebensrettungs¬
gesellschaft zu verdanken, die 30—40 Perso¬
nen vor dem Wassertod retteten .

Für das kommende Jahr sind in den ein¬
zelnen Sommerbädem eine Reihe von bau¬
lichen Veränderungen vorgesehen. Zunächst
wird Rappenwört nach Fertigstellung der
Altrheinbrücke wieder durchgehende Stra¬
ßenbahnverbindung erhalten , und zwar im
Gegensatz zu früher auf einer zweigleisigen
Linie. Darüber hinaus benötigt das Bad
dringend einen neuen Zaun und der dritte,
bis jetzt noch nicht in einen sanften Hügel
verwandelte Bunker soll bis zum nächsten

Jahr zu einem mit Sitzbänken ausgestatteten
Ruhe und Aussichtsplatz werden. In seiner
unmittelbaren Nähe ist die Errichtung eines
Häuschens zum Wechsel der Badekleidung
vorgesehen, das außerdem eine weitere
Abortanlage aufnehmen soll.

Größere bauliche Veränderungen sind für
das Durlacher Bad geplant. Man wird dort,
falls sich nicht Bedenken finanzieller Art
ergeben, eine 50 m-Bahn entlang der Pfinz
bauen und die von vielen als störend emp¬
fundene Trennungsmauer zwischen Bad und
Liegeplatz abreißen. Vielleicht tragen diese
Veränderungen dazu bei , daß das Durlacher
Bad , das in diesem Jahr viele seiner frühe¬
ren Besucher nach Rappenwört abwandem
sah , in der kommenden Saison wieder eine 1'
größere Anziehungskraft ausüben wird. -d-

Schweinefleisch-Preise verteuern die Kartoffeln
Eine Stellungnahme der Gewerkschaften zu den Kartoffelpreisen

Was halten Sie
von der Stimme „Amerikas " ?

Eine Diskussion im Amerika-Haus
In New York gibt es ein Hochhaus , in dem in

jedem Stockwerk eine andere Sprache gespro¬
chen wird . Dieser „moderne Turm zu Babel “ ist
das Funkhaus der „Stimme Amerikas “

, des ein¬
zigen staatlichen Rundfunksenders der USA .
Während des Krieges eingerichtet , strahlt die
„Stimme Amerikas “ seither Tag für Tag ihre
Sendungen in fast alle Länder der Erde aus . In
Deutschland fanden und finden sie aus vielerlei
Gründen nicht immer ungeteilten Beifall , und
da diese Tatsache auch in New York bekannt
wurde , begaben sich vor kurzem der Chef der
deutschen Abteilung , John Albert , und der
politische Kommentator der „Stimme Amerikas “ ,fernst Hoffmeister , auf die Reise über den
großen Teich , um in persönlichem Kontakt mit
ihren deutschen Hörern deren Meinung kennen¬
zulernen und Kritik und Anregung mit ihnen zu
diskutieren . Eine solche Diskussion findet auch
in Karlsruhe statt , und zwar morgen , Donners¬
tag , um 20 Uhr , im Amerikahaus . Diskussions¬
leiter ist Heinrich Wiedemann der Leiter von
Studio Karlsruhe . Der Eintritt ist frei .

Karambolage in der Kaiserallee
Ecke Kaiserallee und Herderstraße ereignete

sich gestern nachmittag die unseres Wissens
erste Karambolage zwischen der AAK -Schutt -
bahn und der Karlsruher Straßenbahn . Die
Folge davon war , daß der Straßenbahnanhänger
aus den Gleisen sprang und bis zum Abtrans¬
port neben diese aufgestellt werden mußte . Wer
wen nicht sah , ist nicht bekannt . Erfreulicher¬
weise sind indessen keine größeren Schäden
zu verzeichnen .

Der Ortsausschuß Karlsruhe der Gewerk¬
schaften bittet uns um Veröffentlichung fol¬
gender Stellungnahme:

Nach Berichten der Ernährungsverwaltung
soll die diesjährige Kartoffelernte keineswegs
so schlecht sein, wie ursprünglich angenommen
wurde. Die geringe Ernte in den süddeutschen
Ländern sei durch normale Ernten in Olden¬
burg und Niedersachsen voll ausgeglichen .
Außerdem kann man jeden Tag hören, daß
der so anspruchsvolle Arbeiter heute keinen
Kohl und keine Kartoffeln mehr essen will.
Man sollte also annehmen, daß bei normalem
Angebot und geringerer Nachfrage die Preise
für Kartoffeln nicht höher seien als im Vor¬
jahr . Das ist aber keineswegs der Fall. Ein
Vergleich der dies- und vorjährigen Kleinver¬
kaufspreise der KonsumgenossenschaftStutt¬
gart ergibt folgende Preise in Pfennigen pro
Kilogramm und in D-Mark pro Zentner:

1948 1949
1kg 1 Ztr. 1 kg 1 Ztr.

17 . 8 . 15 7 .00 15 . 8 . 18 8 .50
30. 8 . 12 5 .25 30 . 8. 16 7 .50
22. 9 . 11 5 .00 22. 9 16 7 .50
25. 9 . 10 4 .75 28. 9 . 16 7 .50
6 . 10 12 5 .00
17 .12 . 12 5 .00

„Nehmen Sie die Strafe an, Angeklagter?"

,Ich will mir's mal überlegen, Herr Richter"rr
20 Monate Gefängnis beim 20 . Jubiläum auf der Anklagebank

Heimkehrer vom Dienstag
Gestern trafen 144 Heimkehrer in Ulm ein .

Sie kamen aus Lagern in Stalinogorsk , Kema -
rowo und Stalino . Der nächste Transport wird
am Donnersag erwartet . Gestern kehrten
zurück !

Karlsruher * Stadt :
Willi Götzmann (5 . 1 . 11 ) , Lg . 7503/2 ; Main -

atraße 17 ; Fritz Isele (19 . 11 . *18) , Lg . 7503 , Insel¬
straße 8 ; Emil Kiefer (1 . 10 . 11 ) , Lg . 7328/6 , Khe .-
Knielingen , Saarlandstr . 147 ; Walter Leber
(12. 7. 17) , Lg . 7503/8 , Schückstr . 5 ; Wilhelm
Melcher (6 . 1 . 21 ) , Lg . 7503 , Gottesauer Str . 49 ;
Emil öchsler (29 . 9 . 19 ) , Lg . 7503 , Khe .-Durlach ;
Paul Riecksinger (10.

'6 . 11 ) , Lg . 7368/8 - Rappen -
wörtstr . 37 ; August Schlauch (24 . 4 . 08) , Lg .
Y388/8, Fasanenstr . 11 .

Landkreis Karlsruhe :
Rinklingen : Josef Kritzner (9 . 2 . 06) , Lg . 7388 ;

Wolfartsweier ! Josef Schnitz (10. 3 . 14) , Lg .
J503/2.

Emils Lebenslauf kommt einem Querschnitt
durch die Strafjustiz gleich . 19mal saß er be¬
reits auf der Anklagebank und insgesamt
etwa 15 Jahre hinter schwedischen Gardinen.
Dementsprechend war auch sein Auftreten
bei der gestrigen Verhandlung vor dem Schöf¬
fengericht. Als alter Praktiker wußte er näm¬
lich , daß man vor Gericht immer eine gute
Figur abgibt, wenn man geständig ist und
die Missetaten rundweg und ohne Beschöni¬
gungen eingesteht. Leugnen wäre ohnehin
sinnlos gewesen , denn bei dem seinerzeitigen
Einbruchsdiebstahl, der ihm sein 20. Wieder¬
sehen mit Justitia eintrug , hatte er unvor¬
sichtigerweise ohne Gummihandschuhe ge¬
arbeitet . . . Der Fall war also an Hand der
Fingerabdrücke sonnenklar, und deshalb
brauchte Emil auch keinen Rechtsanwalt zu
bemühen.

Doch hören Sie selbst, wie Nr. 20 zustande
kam : Von Natur aus durstig , kam Emil am
30 . Juli nach einigen „Viertele“ auf die
Schnapsidee , dem Büro seines Arbeitgebers
einen Besuch abzustatten. Das war am Sams¬
tagabend. Da er zu solcher Stunde, den Um¬
ständen nach* zu schließen , nicht das Opfer

seiner Arbeitswut geworden sein dürfte , lag
der Verdacht nahe, daß er es auf das im
Schreibtisch des Chefs aufbewahrte Rund¬
funkgerät abgesehen hatte . Als er dann am
folgenden Sonntag mit dem Gerät und einem
aus der gleichen Quelle stammenden Wecker
in Rintheim aufkreuzte, war der Grund seines
Büro -Besuches restlos klar . Emil wollte das
Defizit , das die samstägliche Weinreise in
seinem Geldbeutel hinterließ , durch diese
Radio - und Weckertransaktion wieder aus-
gleichen . Und tatsächlich fand sich in Rint¬
heim eine mitleidige Seele , die Emil mit
50 DM unter die Arme griff und als Pfand
den Radioapparat in Zahlung nahm. Die
Freude sollte jedoch nicht lange dauern, und
Emil Schmidt war wieder einmal „ dran“ . Das
Urteil nahm er mit Fassung entgegen, obwohl
es schien , daß er auf die 20 Monate Gefäng¬
nis nicht ganz gefaßt war. Ob er das Urteil
annimmt, „will er sich mal überlegen“ . Er
hat ja acht Tage Zeit dazu, und wird wohl
erst nach eingehender Rücksprache mit den
Kollegen in der Riefstahlstraße seine weite¬
ren Dispositionen treffen. lt.

30 Karlsruher „Indianer"
gegen 30 Amerikaner

Vielversprechendes Programm der „Indianischen Festspiele 1949“

Am kommenden Sonntag steht Karlsruhe
Im Zeichen der „ Indianischen Herbstspiele
1949“ . Mit diesem Tag soll ein neuer Abschnitt
der Karlsruher Indianer-Tradition eingeleitet
werden, die auf ein 50jähriges Bestehen zu-
rückblicken kann . Unter dem Protektorat des
Verkehrsvereins wird der Stamm der „Dako¬
tas “ sein Wigwam auf den Knielinger Renn¬
platz verlegen, um dort zusamen mit dem
Cowboy-Club München ein Wildwest-Pro¬
gram abzuwickeln , wie es Karlsruhe bis¬
lang noch nicht erlebt hat . So reiten in sechs
Prärie - und Verfolgungsrennen die Häupt¬
linge und Unterhäuptlinge der Indianer gegen
die Blaßgesichter vom Tattersall . Die Münch¬
ner Cowboys zeigen Kriegsspiele mit Messer¬
und Tomahawkwerfen, Pfeilschießen, nach
lebenden Zielen und anderes. Ein indianisches
Hunde-Wettrennen wird die Hauptattraktion
des Nachmittags bilden, doch auch der Her¬
ausforderungskampf im „Lasso -Preisziehen“
zwischen 30 amerikanischen Soldaten und 30
Karlsruher „ Indianern“ dürfte mit Spannung

Schönes Herbstwetter
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst Karls¬

ruhe , gültig bis Freitagfrüh : Bei schwachen Win¬
den zwischen Ost und Süd heiter bis wolkenlos
und nachmittags recht mild , mit Temperaturen
vielfach über 20 Grad . Nächtlicher Temperatur¬
rückgang auf 3 bis 7 Grad . Oertliche Morgen¬
nebel .

Rheinwasserstände vom 4 . Oktober 1949:
Konstanz 276 — 1 ; Breisach 94 + 10 ; Straß¬

burg 141 — 1 ; Maxau 303 — 4 ; Mannheim 133
— 3 ; Caub 76 — 1.

erwartet werden. Ein „ Abend im wilden We¬
sten“ im Studentenhaus bildet den Abschluß
der „Indianischen Herbstspiele 1949“

, die ge¬
wiß bei alt und jung ein lebhaftes Echo finden
werden. lt.

Aus den Rundfunkprogrammen
Mittwoch , 5 . Oktober

Südd . Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 12.00 Kulturelle
Vorschau ; 14.00 Schulfunk : Instrumente d . Orch . ;
14.30 IRO -Suchdienst ; 15 .30 Börsenkurse ; 15 .45
Kinderfunk ; 16 .00 Von Dichtern u . Dichtung : V.
Hugo ; 16.15 Sonate a-moll op . 105 f . Violine und
Klav . v . Schumann , Spielmannslieder v . Kilpinen ,
Sonatine F-dur op . 89 f . Klav . v . Reger ; 17 .15
Zwischenaktmusik a . „Regimentstochter “ von
Donizetti , Thema u . Variat . a . „Mozartiana “ von
Tschaikowsky , Orch .- Suite „Das schöne Mädchen
v . Perth “ v . Bizet ; 18 .00 Jugendfunk ; 18 .15 „Ja ,
das sind halt Wiener G ’schichten “ ; 19 .30 Innen -
polit . Umschau ; 20 .00 „Jacobowsky u . d . Oberst “,
Komödie einer Tragödie v . Werfel ; 21 .20 Unter¬
haltungsmusik ; 22 .00 Tanzmusik ; 22 .30 Film v .
heute ; 22.45 „Nächte in span . Gärten “ v . de
Falla ; 23.15 Vortrag : „Ortega y Gasset od . d . Ver¬
einsamung d . europäischen Denkens “ (Dr . R.
Haerter ) ; 23.50 fei . Tagesbilanz . — Studio Karls¬
ruhe : 13 .00 Echo aus Baden ; 17.00 Vortrag : „Die
K ’her Musikhochschule in d . Musiktradition der
Stadt “ (W. Rumpf ) . —

Donnerstag , 6. Oktober :
Südd . Rundf . : 11 .45 Landfunk ; 14.00 Schulfunk :

Singt mit ; 14 .30 Aus d . Wirtschaft ; 16.50 Für die
Frau ; 17 .05 Zeitgenöss . Kompositionen auf histor .
Instrumenten ; 18 .00 Von Tag zu Tag ; 18 .30 Chor¬
konz . ; 19 .30 Sport ; 20 .00 „Frohes Raten — gute
Taten “ ; 20.30 Sendg . d . Militärreg . ; 20 .45 Quer¬
schnitt durch d . Operette „Die Ungar . Hochzeit “
v . Dostahl (mit Hub . Türmer ) ; 22.00 Zum 100. Ge¬
burtstag v . E . A . Poe ; 22 .45 Tanzmusik .

Lastwagen stürzte um
Ein nicht alltägliches Schauspiel trug sich ge¬

stern vormittag in der Waldstraße zu . Ein mit
Bausteinen beladener Lastwagenanhänger be¬
kam beim Zurückschieben Schlagseite und
stürzte mitten auf die Straße . Es brauchte etwa
eine Stunde , bis die Durchfahrt wieder möglich
war . Solange nämlich , bis die Steine mit Hilfe
von Handkarren an den glücklicherweise nahe¬
gelegenen Bauplatz gefahren waren und der An¬
hänger wieder aufgerichtet werden konnte .

Woran ^ egt das und wie kann diese uner¬
trägliche Verteuerung der Kartoffeln (wobei
die Konsumgenossenschaft gewiß noch am
knappsten kalkuliert) , verhindert werden?

Die Gewerkschaftsvertreter haben ln den
letzten Monaten immer wieder auf den engen
Zusammenhang zwischen Schweinepreis und
Kartofffielpreis hingewiesen. Bei der derzeiti¬
gen hohen Schweinpreis ist es wahrschein¬
lich , daß die Bauern es vorziehen, möglichst
viele Kartoffeln zu verfüttern . Es erscheint
ziemlich aussichtslos , von den Landesemäh-
rungs- und Preisbehörden ein Einschreiten zu
erwarten Sie waren bisher nicht imstande
oder nicht willens, den auch jetzt noch gültigen
gesetzlichen Schweinepreis von 1 .18 DM pro
500 g durchzusetzen und werden dazu in Zu¬
kunft noch weniger bereit sein, nachdem di«
neue Bundesregierung zu verstehen gegeben
hat , daß sie eine weitere Lockerung der Er¬
nährungsbewirtschaftung beabsichtige.

Der Verbraucherschaft kann also nur emp¬
fohlen werden, bei dem Kartoffeleinkauf äu¬
ßerste Zurückhaltung zu üben. Von der Kon¬
sumgenossenschaftund den Einkaufszentralen
des Einzelhandels muß erwartet werden, daß
sie ebenfalls alles tun , um einen vernünftigen
Preis für die Einkellerungskartoffeln zu errei¬
chen. Von der bizonalen Ernährungsverwal¬
tung erwarten wir , daß sie sofort im stärkeren
Maße Kartofleleinfuhren freigibt, um dem
Teil der städtischen Verbraucherschaft, für
den auch heute noch trotz aller gegenteiligen
Behauptungen die Kartoffeln das Hauptnah¬
rungsmittel sind , einen annehmbaren Kartof¬
felpreis zu erreichen.

Stadtgeschehen - kurz belichtet
„Tag der Heimat “ . Die IDAD (Interessenge¬

meinschaft der ausgesiedelten Deutschen ) Stadt -
und Landkreis Karlsruhe begehen , wie schon
früher mitgeteilt , gemeinsam am 9. Oktober um
10 Uhr am Festhalleplatz den „Tag der Heimat “,
der ein Bekenntnis aller Heimatvertriebenen zur
alten Heimat sein soll . Es spricht Bundestags¬
abgeordneter Pfarrer Dr . Ott . Es wirken ferner
mit ein Chor und die Böhmerwaldkapelle . Alle
Heimatvertriebenen und Altbürger sind dazu
herzlichst eingeladen .

Forum der Postgewerksdiaft . Am Freitag , den
7 . 10 ., 19 .30 Uhr , findet im Saale des Gasthauses
„Zum Elefanten “ ein Forum der Ortsverwaltung
Karlsruhe statt .

Eine Bitte an Carl Zuckmayer . Die Stadt
Karlsruhe richtete dieser Tage an Carl Zuck¬
mayer die Bitte , seine Jugenddramen für die im
kommenden Jahr in Karlsruhe stattfindenden
Indianer -Freilichtspiele zur Verfügung zu stellen .

Die Hauptversammlung des Männerturnvereins
Karlsruhe findet am 8 . Oktober im „Lands¬
knecht “ , Herrenstraße/Zirkelecke , statt . Beginn
20 Uhr .

Der Ziehungstermin der Motorsportlotterie ist
gemäß Erlaß vom 22 . 8 . 49 auf 31. 12 . 49 verlegt
worden .

75jähriges Geschäftsjubiläum . Am 6. 10. 1949,
feiert die Firma Robert Schüßler oHG ,
Weinkellerei und Weingroßhandel , in Karlsruhe ,
ihr 75jähriges Geschäftsjubiläum . Die Firma
wurde als Weinhandelsfirma vom Vater des jet¬
zigen Besitzers , Jakob Schüßler , am 6. Oktober
1874 gegründet . Nach dem Tode des Gründers
übernahm sein Sohn , der jetzige Seniorchef der
Firma , Robert Schüßler , den Betrieb , in dem er
trotz seines Alters noch tätig ist .

Im Staatstheater . . .
_ geht heute ( Platzmiete B) und morgen ( Platz¬
miete D ) , jeweils um 19 .30 Uhr , letztmals Schil¬
lers „Maria Stuart “ in Szene .
Neuinszenierungen und Gastspiele im Oktober

Am Freitag , 14. Oktober , geht erstmalig
Goethes „ Die Geschichte Gottfriedens von Ber -
lichingen mit der eisernen Hand “ in der Neu¬
inszenierung von Albert Fischei und mit Hein¬
rich Wildberg in der Titelrolle in Szene . Die
Oper bringt am Sonntag , 23 . Oktober , Puccinis
„La Boheme “ ; Regie führt Heinz -Wolf gang
Wolff , die musikalische Leitung hat Otto Matze¬
rath , die . Partie der Mimi singt Hannelore
Wolf -Ramponi , für die Partie des Rudolph
wurde Albert Weikenmeier von den Städt .
Bühnen Hannover verpflichtet , der damit seine
Gastspielserie in Karlsruhe beginnt .

Das Ballett des Champs Elysees Paris , das
nach seinen triumphalen Erfolgen bei den Edin -
burgher Festspielen zur Zeit eine Deutschland -
Tournee unternimmt , gibt am Montag , 17. Ok¬
tober , ein einmaliges Gastspiel im Badischen
Staatstheater . Am Samstag , 22. Oktober , singt
Ake Collett , der bei seinem ersten Gastspiel in
der vergangenen Spielzeit stürmisch gefeierte
Bariton der Königlichen Oper Stockholm , den
Scarpia in Puccinis „Tosca “

, wobei Renate
Sörrensen die Titelpartie und Jan Michael
Schroeder die Partie des Cavaradossi überneh¬
men werden . Ein weiteres Gastspiel des schwe¬
dischen Sängers als Rigoletto , mit Albert Wei¬

kenmeier in der Partie des Herzogs , findet am
Freitag , 28 . Oktober , statt ; hierbei werden
beide Gäste in italienischer Sprache singen .

*
Hubert Türmer singt am Donnerstag , 6 . Okto¬

ber , ab 20 .45 Uhr , über den Süddeutschen Rund¬
funk die Tenorpartie der Operette „Die unga¬rische Hochzeit “ von Nico Dostal .

Karlsruher Film-Vorschau
Die Kurbel : Ab Freitag „Der Geliebte der

Königin " ( Ruy Blas ) , ein Film von Jean Cocteau
nach dem Drama von Victor Hugo ; in den
Hauptrollen Danielle Darrieux und Jean Marals .Am Sonntagvormittag : „Rotkäppchen “ .

Schauburg : Ab Freitag „ Schwarze Nar¬
zisse “

, nun in deutscher Sprache .
Gloria - Palast : Ab Freitag „Die Todes¬

reiter von Kansas “
, mit Randolph Scott , Robert

Ryan , George Hayes , Anne Jeffreys : Regie Ray
Enright .

Palast - Lichtspiele : „Der Dieb von
Bagdad “ zum drittenmal verlängert ; eine wei¬
tere Verlängerung ist aus verl -eih technischen
Gründen unmöglich .

Atlantik : Ab Freitag „Fregola “ .
Rheingold : Ab Freitag „Im Zeichen de»

Zorro “.
Skala : ' Ab Freitag „Das Haus der sieben

Sünden “ .
Markgrafen - Theater : Ab Freitag

„Diese Nacht vergeß ’ ich nie “ .
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Umschau im benachbarten Ettlingen
In der letzten nichtöffentlichen Sitzung des

Ettlinger Gemeinderats im Rathaussaal wurde
Gemeinderat Alfred Göser , der sich bis Ende
des Jahres 1949 auf einer Studienreise in den
Vereinigten Staaten befindet, beurlaubt . Ge¬
meinderat Karl Ludwig Blau nimmt dessen
Stelle als Vorsitzender der CDU-Rathausfrak-
tion ein . Für die Städtischen Werke als Eigen¬
betrieb der Stadt Ettlingen erließ der Gemein¬
derat eine Betriebssatzung, die am 1 . Oktober
in Kraft trat . In der Satzung sind Name und
Zweck des Versorgungswerks und die dem
Gemeinderat vorbehaltenen Entschließungen,
sowie die Aufgaben der Werkleitung geregelt.
Weiter sieht die Betriebssatzung die Bestel¬
lung und Zusammensetzung eines Beirates

■für die Werke und die Erlassung einer Dienst¬
anweisung- vor.

Die Waldbrandversicherung für den Ettlin¬
ger Stadtwald wurde ebenfalls zum 1 . Okto¬
ber neu geregelt. Der Gemeinderat sprach bei
dieser Gelegenheit einer Mädchengruppe, die
durch ihr entschlossenes Handeln einen im
Ettiinger Hochwald im Entstehen begriffenen
Waldbrand-verhütete , Dank und Anerkennung
aus. Dem Volksbund deutscher Kriegergräber¬
fürsorge wurde auch für dieses Jahr ein Bei¬
trag bewilligt; dabei wurde dem Wunsche
Ausdruck verliehen, alle Kriegirfriedhöfe ,ähnlich wie es in Ettlingen der Fall ist, lau¬
fend in Ordnung zu halten . Eine hiesige Ar¬
beitsgemeinschaft erhielt einen Schulsaal zu¬
geteilt, , während das Tierheim des Tierschutz¬
vereins Ettlingen eine andere Unterkunft er¬
hält . Dem Rassehundeverein Ettlingen wurde
gestattet , seine Dressurstunden während der
Wintermonate auf dem Gelände des Schlacht¬
hofs Ettlingen abzuhalten. Außerdem stimm¬
ten die Gemeinderäte einem Antrag des Ett¬
linger Musikvereins, der im kommenden Jahr
sein 30jähriges Bestehen feiern kann , zu , die
Festlichkeiten auf städtischem Gelände durch -
ruführen .

Die teils willkürliche Inanspruchnahme von
städtischem Gelände durch Gewerbetreibende
wurde eingehend behandelt und die Statver-
waltung beauftragt , Maßnahmen zur Abstel¬
lung derartiger Mißstände zu ergreifen, um
das saubere Stadtbild zu erhalten. Die Grab¬
arbeiten für die Wasserleitung der Goethe-
Schleimkofer-Straße. die Schotterbeifuhr für
die Wiederinstandsetzung der Waldwege , so¬
wie die Straßenbauarbeiten der Zehntwiesen¬
straße — es handelt sich hier um größere Ar¬

beiten, bei denen eine Anzahl Arbeitslose Be¬
schäftigung finden werden — wurde an die
einzelnen Firmen vergeben.

Aus dem Polizeibericht: Wegen Betrug-
und Diebstahlsverdacht wurde ein der Polizei
und den hiesigen Wirten nicht unbekannter
Mann aus Ettlingen festgenommen, weil er
im Laufe der vergangenen Wochen seine
Zechbetrügereien nach Oberweier und Bulach
verlegte und sich in einem Falle dazu noch in
einer Taxe ohne Bezahlung nach Ettlingen
fahren ließ . Der Gauner mußte ferner zur An¬
zeige gebracht werden , weil er im dringen¬
den Verdacht steht , einem Ettlinger Wirt eine
Damenarmbanduhr im Werte von 250 DM ge¬
stohlen zu haben. — Eine Frau aus Dresden,
die ohne festen Wohnsitz in den Westzonen
umherreist , gelangte ebenfalls zur Anzeige ,
da sie aus einer hiesigen Wirtschaft still¬
schweigend verschwand, ohne ihre Zeche zu
zahlen. — Des weiteren wurde ein zuletzt in
Bretten wohnhafter Artist angezeigt, der ei¬
nige Tage in Ettlingen die Handlesekunst ge¬
gen Entgelt ausübte , bis die Polizei seine ver¬
botene Tätigkeit einstellte . — Wegen unzüch¬
tigen Handlungen — begangen an einem acht¬
jährigen Mädchen — wurde ein In Ettlingen
wohnhafter 41jähriger Handwerker festge¬
nommen. — Bisher noch unbekannte Täter
brachen in die Arbeitshütte eines Steinbruch¬
betriebes ein und entwendeten mehrere Be¬
kleidungsstücke. In derselben Nacht wurde
auch noch in eine städtische Jagdhütte einge¬
brochen und daraus Jagd-Gebrauchsgegen¬
stände gestohlen. — Einem hiesigen Kraft¬
fahrer wurde in einem Fahrzeugpark in Ra - vvensburg von seinem Lastwagen zwei Schei¬
benräder mit vollständiger Bereifung und zwei
Scheinwerfer im Gesamtwert von 570 .— DM
entwendet. — Wegen dringendem Diebstahl¬
verdacht gelangte ein 29iähriger Mann zur
Anzeige , der vermutlich anfangs September
einer Frau einen Föhn entwendete. — Beim
Einbiegen in die Pulvergartenstraße fuhr ein
Kradfahrer der französischen Armee auf ei¬
nen Omnibus auf, wodurch das Motorrad ins
Schleudern kam , auf den Gehweg rannte und
einen aus Karlsruhe kommenden Radfahrer
erfaßte . Motorrad- und Radfahrer wurden
leicht verletzt . — An der Kreuzung Dur¬
lacher- , Huttenkreuz- und Steigenhohlstraße
fuhr ein Lastwagen auf ein Motorrad auf,wobei der Motorradfahrer und die Beifah-
ferin verletzt wurden . □

Kreuz und quer durch den Landkreis
Erfolgreicher Jahrmarkt

Malsch (r) . Der Jahrmarkt am vergangenen
Sonntag war ein schöner Erfolg . Die Kauf¬
freude des Publikums war diesesmal entschie¬
den größer als das beim Frühjahrsmarkt der
Fall war . Viele Gäste aus den Nachbargemein¬
den waren anwesend. An den verschiedenen
Ständen war alles angeboten was das Herz
begehrt. Die Jugend erfreute sich besonders
an den Karussells und Schiffschaukeln . — Die
Kath . Pfarrgemeinde unternahm am Sonntag
eine gemeinsameWallfahrt nach dem Mutter-
gottes-Wallfahrtsort Moosbronn . Eine große
Zahl Malscher beteiligte sich an diesem schö¬
nen Gang durch den herbstlichen Wald .

Malsch (r) . Die Mitglieder der Theater¬
gemeinde werden am kommenden Donnerstag
im Bad . Staatstheater das Schauspiel Maria
Stuart besuchen . —r—

Grundbuchamt zurückverlegt
Durmersheim (F-k) . Die in den letzten Tagen

ln Gemeinschaftsarbeit durchgeführte Mäuse¬
bekämpfungsaktion mit Giftweizen hat bereits
eine ausgezeichnete Wirkung erzielt. Ueberall
sieht man in großer Anzahl tote Mäuse her¬
umliegen . Hoffentlich gelingt es, diesem Schäd¬
ling der Landwirtschaft restlos Herr zu wer¬
den. — Das hiesige Grundbuchamt, das seit
dem Jahre 1939 in Rastatt untergebracht war,ist mit Wirkung vom 1 . Oktober nach Geneh¬
migung des Bad. Ministeriums der Justiz in
Freiburg wieder in die Gemeinde zurückver¬
legt worden. Diese Maßnahme wird von der
Bevölkerung wärmstens begrüßt, zumal jetzt
mancher umständliche Weg nach Rastatt ge¬
spart werden kann . Zum Grundbuchhilfsbe¬
amten wurde Ratschreiber Flasak ernannt . —
Die ehemaligenSchüler des Geburtsjahrganges
1899/1900 trafen sich am vergangenen Sams¬
tagabend im Saale der Rahnhofwirtschaft zur
ersten Wiedersehens- und gleichzeitig 50jäh¬
rigen Geburtstagsfeier. Aus allen Gegenden
und sogar aus dem Ausland waren die Fünf¬
ziger herbeigeeilt, um mit ihren ehemaligen

Schulkameraden und -Kameradinnen einige
gemütliche Stundep zu verleben. — Nachdem
in letzter Zeit wieder sechs Söhne unserer Ge¬
meinde aus russischer Kriegsgefangenschaft
zurückgekehrt sind , befinden sich immer noch
15 in russischer und einrar in tschechischer
Kriegsgefangenschaft. Vermißt werden noch
106 ehemalige Soldaten.

Verkehrsunfall fordert Todesopfer
Mörsch (Wa) . In der Nacht zum Sonntag er¬

eignete sich auf der Straße Karlsruhe1—Rastatt
zwischen Durmersheim und Mörsch ein schwe¬
rer Verkehrsunfall. Ein PKW, der aus Rich¬
tung Karlsruhe einen anderen überholen
wollte, streifte einen aus Durmersheim kom -
merfSen Kraftradfahrer und verletzte diesen
so schwer , daß er kurz nach der Einlieferung
im Rastatter Krankenhaus verstarb . Der So¬
ziusfahrer kam mit Verletzungen davon

Kirche wird gebaut
Langensteinbach (if) . Die Tabakemte der ge¬

werblichen Tabakpflanzer ist bereits beendet.
Quantität und Qualität sind als gut zu be¬
zeichnen . — Die Bodenuntersuchungskommis¬
sion hat ihre Arbeit seit einigen Tagen wie¬
der aufgenommen. — Der Kaufvertrag über
ein Grundstück im Eichbusch zum Aufbau ei¬
ner katholischen Kirche wurde abgeschlossen ,und es wird mit dem Aufbau in der nächsten
Zeit begonnen werden. — Am 1 . 10 . fand im
Gasthaus zur Sonne die Einweihung des Ver¬
gnügungssaalesmit Tanz statt . — Die Ausfül¬
lung der Anträge auf Soforthilfe ist zum größ¬ten Teil abgeschlossen . Bisher wurden 180 An¬
träge eingebracht.

Linkenheim (Heg ) . Am Erntedankfest fand
in der mit Feldfrüchten geschmückten Kirche
ein Dankgottesdienst statt . — Der Handhar¬
monika-Club gab im Nachbarort Leopolds¬hafen am vergangenen Sonntag ein Konzert.
Als Gast wirkten das Solistenehepaar Speidelaus Karlsruhe sowie der Handharmonika-Club
Graben mit

Baumann : „ Selbstkritik muß hart sein “
Plauderei zweier Anwärter auf den Porten des Nationalstoppers

Als größtes Novum"in der deutschen Fuß¬
ballgeschichte muß es bezeichnet werden, daß
es einem Verein (1 . FC Nürnberg) möglich war,in einem Repräsentativspiel (Süd — Nord )
gleich zwei bekannte Stopper zu stellen. Es
war interessant, in der ersten Halbzeit Kenne¬
mann und in der zweiten Hälfte Baumann als
Stopper von Format zu beobachten. Die Mei¬
nungen darüber , ob man dem langen Schorch
gerecht wurde, als man ihn während der
Pause „kalt stellte“

, gehen auseinander . Die
Wogen der Erregung um diese Herausnahme
schienen verebbt als sich der Süd -Be¬
treuer Dr. Schäfer und Kennemann am Abend
beim Oktoberfest über die Herausnahme un¬
terhielten . „ Lieber Doktor , daß Du mir das
hast antun können! Als alter Fußballer muß¬
test Du doch wissen, daß der Stopper in den
ersten 45 Minuten erst mal den Angriffs¬
schwung der gegnerischen Stürmerreihe zu
brechen hat , ehe er sich stärker mit in den
Angriff einschaltet. Sieh mal, ich mußte doch
90 Minuten spielen und teilte meine Kräfte in
der ersten Halbzeit haushälterischer ein, als

es vielleicht im Interesse eines formvollende¬
ten Elans wichtig schien .“

Ohne auf den Fall seines Klubkameraden
Bezug zu nehmen, war es lehrreich, die Mei¬
nung Baumanns kennen zu lernen . „ Ich kann
dem Idealstopper einer großen Elf nicht nahe
kommen , wenn ich mal auf Halbstürmer , dann
als Mittelstürmer, dann wieder als Seitenläu¬
fer oder Verteidiger eingesetzt werde. Aber
ich habe schon damals, als ich in Sachsen be¬
gann, mir zur Richtschnur gemacht : Eine
Selbstkritik kann nicht hart genug sein ! Viele
Oberligaspielerhaben keine Selbstkritik mehr.
Sie legen keinen kritischen Maßstab an ihr
Gesamtkönnen und doch heißt ein klarer eng¬lischer Grundsatz: Je härter die Selbstkritik,desto besser der Mann . Es ist eine alte ' Er¬
ziehungsmethode, die Fehler erst mal bei sich
selbst zu suchen . Dann kann man auch Ver¬
ständnis für augenblickliche Schwächen eines
Mannschaftskameraden aufbringen und ihm
über kurze Krisen durch einen doppelten Ein¬
satz hinweghelfen, bis er sich gefangen hat .“

Deutsche Fußballmeisterschaft 1949/50
Die deutsche Amateurmeisterschaft der

Fußballer nimmt nun schon konkretere For¬
men an. So werden die Amateurmeister aller
in Deutschland bestehenden Landesfußball-
Verbände zur Teilnahme herangezogen. Da¬
durch ergibt « ich für die spieltüchtigsten Lan¬
desligavereine erstmals 1949/50 die große
Chance „Deutscher Amateur-Fußballmeister"
zu Werden . — Im übrigen sanktionierte der
DFB-Vorstand den Vorschlag des Spielaus¬
schusses , nur die sechs Meister der Oberligen
(einschließlich Ostzone und Berlin) an den
Endspielen zur Deutschen Meisterschaft (der
Vertragsspieler) teilnehmen zu lassen.

Zwischenrunde um den Bundespokal
Die Zwischenrunde um den , DFB-Bundes -

■pokal bringt am 12 . November folgende Be¬
gegnungen : In Nürnberg : Bayern—Sachsen , in
Ludwigshafen: Rheinland/Pfalz — Westfalen,
in Hamburg: Hamburg — Württemberg, in
Hannover: Nied<«rsachsen — Südwürttemberg.

Die Vorschlußrundenspiele finden am 22.
Januar 1950 und das Endspiel am 13 . März
1950 statt .

Deutscher Handball-Verband gegründet
In der Mülheimer Stadthalle fand die Grün¬

dung des deutschen Handball-Bundes statt .
Nachdem dem bisherigen Vorstand des deut¬
schen Arbeitsausschusses für Handball Ent¬
lastung erteilt war , wählte das Gremium Willi
Daume (Dortmund) einstimmig zum ersten
Vorsitzenden des deutschen Handball-Bundes,
der seinen Sitz in Dortmund hat . Dem Vor¬
stand des DHB . dessen Farben Hellblau-Weiß
sein werden, gehören ferner an : Kurt Dräger
(Berlin) als zweiter Vorsitzender. Kassierer:
Willi Fischer (Düsseldorf) . Spielwart: Siegfried
Perrey (Flensburg) . Schriftwart : HeinrichBopp

(Frankfurt ) . Frauenwart : Max Wyberalski
(Hamburg) . Jugendwart : Emil Pelloth (Mün¬
chen) . Rechtswart: Kenner (Oberesslingen).
Schiedsrichterwart: Alex Kämpchen (Castrop-
Rauxal) . Auslandsreferent: Wilhelm Bubert
(Hamburg) . Snielausschuß: Perrey , Kosmalla
(Mülheim ) und Roll (Göppingen ) . Rechtsaus¬
schuß : Kenner. Dr. Gabler (Tübingen) , Dr.
Piel (Bremen) , Willing (Kassel ) und Schäfer
(Berlin) , Schiedsrichter-Ausschuß : Kämpchen,
Marquardt (Eßlingen) und Helmerding (Han¬
nover) .

An der - Gründungsversammlung nahmen
neben den 46 Delegierten aus allen Landes¬
verbänden mit Ausnahme der Sowjetzone,
der Leiter der Kölner Sporthochschule und
Mitglied des NOC, Prof . Diem (Köln) , Lo¬
thar Jersch (Bochum ) für den deutschen Fuß-
ball-Bund und Sabel (Dortmund) als Vertreter
des Leicht -Athletik-Ausschusses teil . Der neu¬
gegründete deutsche Handball-Bund umfaßt
rund 18 000 Mannschaften.

Sepp Herberger steht auf der Vorschlagsliste
des künftigen Trainers für den Deutschen
Fußballbund. Außerdem beschloß der DFB-
Vorstand in München , daß Fußballtrainer
fortan zur berufssportlichen Betätigung die
Lizenz des Bundes haben müssen.

Die ZüricherKunsttumriegeunterzog sich am
Sonntag vor ihrer Deutschlandreise zum Wett¬
kampf am 9 . Oktober gegen eine Bayern-Aus¬
wahl in München noch einer Generalprobe.
Das Turnen in der Schweiz Steht leistungsmä¬
ßig so hoch im Kurs , daß wiederholt gute
Kräfte als Lehrer vom Ausland angefordert
wurden.

Um die Olympischen Spiele 1960 haben sich
jetzt schon Los Angeles , Buenos Aires und
Lausanne beworben. Im Jahre 1952 finden die
Spiele in Helsinki, 1956 in Melbourne statt .

Geschlossene Obstbaumanlage in Neuburgweier
Neuburgweier (aw) . Bei der letzten Ge¬

meinderatssitzung war der Obstbauinspektor
für den Landkreis Karlsruhe, Groß , Augu -
stenberg. zu einer Aussprache anwesend. Vor
der Eröffnung der Sitzung wurde das für
eine geschlossene Obstbaumanlage in Aus¬
sicht genommene Gelände im unteren
„Wort “ besichtigt. Nach den Ausführungen
des Obstbauinspektors, der die wirtschaft¬
lichen Vorteile einer geschlosenen Anlage
hervorhob, wurde auch der Gemeinderat für
die Schaffung einer derartigen Anlage ge¬
wonnen. Die Ausfüllung der Lücken in den
Streupflanzungen der Gemeinde sollen trotz¬
dem vorgenommen werden. Nach dem Be¬
schluß des Gemeinderates werden vorerst in
der geschlossenen Anlage etwa 100 Bäume
gepflanzt . Infolge der Bodenbeschaffenheit
wird nur Steinobst gepflanzt. Dem Gemein¬
derat wurde eröffnet, daß das Gesuch der
Gemeinde um Gewährung eines Zuschusses
für die Beschaffung dringend benötigten
Schulraumes von der zuständigen Behörde
abgelehnt wurde. Die Ablehnung wurde da¬
mit begründet, daß die Gemeinde selbst in
diesem Rechnungsjahr keine Mittel im Haus¬
haltsplan zur Verfügung gestellt hat .

Für die Volksschule muß die Gemeinde
monatlich an Lehrer-Stellenbeiträgen an die

Landeshauptkasse 616 DM und für die Hand¬
arbeitslehrerin 89 DM bezahlen. Für die
Rechnungsjahre 1948 und 1949 muß noch der
Betrag von 8400 DM entrichtet werden.

Gefängnis für durstigen Schaffner
Der wegen Betrugs, Unterschlagung und

Untreue mehrfach vorbestrafte 42jährige J . R.
aus Oberöwisheim kam 1941 im Zuge der da¬
mals üblichen Dienstverpflichtungen als Gü¬
terzugschaffner zur Reichsbahn. Wohlweis¬
lich ' hatte er seinerzeit die verschiedenen
dunklen Punkte auf seiner Weste bei den
Angaben auf seinem Personalbogen „ver¬
gessen “ . 1947 wurde er Personenzugschaffner
und damit Beamter. Dieser Vertrauensbeweis
konnte ihn indessen nicht davon abhalten , im
Mai 1949 Fahrgelder im Wert von insgesamt
596 DM zu unterschlagen und diese umge¬
hend in Alkohol umzusetzen. Das Schöffen¬
gericht zeigte in der gestrigen Verhandlung
für seine alkoholischen Ambitionen wenig
Verständnis und verurteilte ihn wegen schwe¬
rer Amtsunterschlagung zu 10 Monaten Ge¬
fängnis. lt .

Am 4. Oktober wund« mein«
Ub. Frau , unsere treu 'besongt«
Mutter und Großmutter

Frau Kath . Elzer
geb , Körner

wohlvortbereitet in dH« ewige
Heimat ebgenifen .
Karlsruhe , Adlerstraße 90.

ln tiefem Leid :
Leopold Elzer
Friedei Elzer
Karl Kugel und Frau Emmi
. göb . Elzer
Rita Kugel

Die Beerdicrung findet am Don¬
nerstag , den 6 . 10., 10.30 Uhr
auf dem Heuptfriedhof statt .

Allgemeine Ortskrankenkasse
des Stadt- und Landkreises Karlsruhe

Bekanntmachung
Das Oberversicberuagsamt für den
Landesbezirk Nordbaden in Karlsruhe
hat mit Erlaß vom 16. 9 . 4© die Zei{-
da/uer der bis 30. 9. 40 gebenden Bei¬
tragssätze au# vorläufig 31 . 12. 40 ver¬
längert .
Karlsruhe, den 1. Okt. 1048.

VerwaltungsdlrekUon .

GLORIA

Nur noch bis etnschl .
Donnerstag !

öle oroBe
Ru ! 8921

Täglith : 13, 15, 17, 10
und 21 LHit

3. Wodie
11, 13, 15, 17, 1», » .
Der Dieb von Bagdad

Das FarWilmweitwünder , das un¬
bestritten an der Spitze der Welt -
erfolgsfilme steht .

Morgen letzter Tagt
13, 15, 17, 19, 31 Uhr

DER SPIELTEUFEL
Der Schickseisweg eines hem -

nrunjgslosen Glüdcssplelers .
Ruf 824

Ab Freitag : Jean Marals ln
Der Geliebte der Königin

mburgi

Nur noch heute uod
morgen

faustrecht der Prärie
Alb Fr«ita<g

. SCHWARZE NARZISSE“
E&n Farbfilm in deutscher Spreche
Beginn : 13, 15, 17, 19 und 21 Uhr

Rheingol

Nur noch heute und
morgen

Marlene Dietrich in
Das Haus der 7 Sünden

Vb Freitag :
„IM ZEICHEN DES ZORRO*

Bag. : 15.00 , 17,00 , 19.00 , 21.00 Uhr
Morgen letzter Tagl

j Der letzte 1 rümpf
Ein scharfer Kriminal¬
film . 13, 15, 17, 19, 21.

Freitag : F r e g o 1 a .
.KEIN WORT VON

LIEBE “
Ein Lustspiel mit Marg .
Symo — Rolf Wanka
Beg. : 18.15, 20 .30 Uhr .

PASSAGE - Heute 16.00 u . 20.30
DAI A c T Gastspielr M i. M 9 i dar weltberühmten

BRASILIANISCHEN REVUE
Nur fDr Erwachsene Ober 18 Jahre !

Telefonische Vorbestellung 4745

Hinweis «

MTV Männerturnverein : Samstag , 8 .'1 11 * 10., um 20 .00 Uhr : Hauptver¬
sammlung im „Landsknecht “ , Herren -
straße . Zu volle . Besuch ladet :

Der Vorstand .

Schwarzwaldverein Karlsruhe
Donnerstag , 8. 10. , 19.30 Uhr : Denti¬

stensaal (Softenstr .) Lichstlb.-Vortrag .
Dr . Pfister -Frei 'burg „Archiitektur tmd
Plastik i . Landschatftsbiid.

Donnerstag , 13. 10. , 19.30 Uhr : Münz-
Saal (Waldstr .) Goethefeier . Goethe
als Wanderer *, Dr . H . E . Rahner . Ge¬
stalten Goethes i . Wort de« Dich¬
ters und in der Musik seiner Zeit .
Hilde Bertberidi-Rahner und ihre Mu¬
sikstudierenden . Reait . : Nora Kirsch.

Donnerstag , 20. 10, , 19.30 Uhr : Felsen¬
eck (Xriegsstr .) Vereinsabend z . Er¬
innerung a . H . Eisei« .

Montag : 24 . 10. , 19.30 Uhr : Sdirempp -
Bier-Kieller (Beierlheimer Allee ) . Ver¬
einsamend mit Jugend -Darbietungen .

Ihre Rufnummer tüi Anzeigen
6649

WOLLEN SIE
NACH AMERIKA

gehen ? Erst diie Sprache sprechen ler¬nen ! Arh .-Gemevnsch. für mod . Spra¬
chen , Klhe . , Albtalstr . 12 — Ruf 598 .
In Durlach : Karl-Weysserstr . 18.

Heiraten

Metzger , 38 J . , mittl . Größe gut ausse¬
hend sucht Bekanntschaft zwecks Ein¬
heirat Zuschr . o 35 545 an SAZ Kbe.

3 junge Kriegsgefangene
der U .d .S .S .R. (aus Karlsruhe und
Umgebung ) weiche in absehbarer
Zeit nach Hause zurückkehren wer¬
den , haben den Wunsch mit Mä¬
dels zwischen 20 und 25 Jahren
brieflich in Verbindung zu treten
Ernstgemeinte Zuschriften , mögl.mit Bild, erbitten wir an :

Eugen Scfalindwein,Ud .S .SR . Lager 7 465
Gerd Steiger
U.d .S S .R .. Laoei ? 465
Willi Grobs
U.d S S .R ., Lager 7 465

Geschäftliche Empfehlungen
JlUnold und Silber

in jeder Form kauft zu Tageshöchst -
pieisen für Weiterverarbeitung J . Po»
polf , Karlsruhe , Ritterstrade 24. Ecke
Krieasstraße Telefon 104

Sonder-Anoeooi !
Große Auswahl ln : -

Anzüge , Kammgarn 139.—; Anzüge ,beste Friedensqual . 185.— ; in all . Grö¬
ßen liefert ». Uberg .-Mäntel , r . Wolle ,110.— ; Wintermäntel , alle Groß ., Neu¬
anfertigung - Umändern - Reparaturen
preiswert . ETAGENGESCHAFT

E .KAMMERER , Karlsruhe
Steinstraße 3 (R-üppurrer Tor )

Verschiedenes
Berechne den Wert von Briefmarken -

sammkrogen nach treuesten Katalob¬preisen , Nachweis von preisw . Ver -
wertoiragsmöglichkeit. IS3 35 669 SAZ

Stimmungen
ff * ReparaturenI im alten Fachgeschäft :

EUGEN KUNZ . Kjavierbaumeister
I

Karls,r . 129 Tel . 8320

Haben Sie schon gewußt ? —
daß audi unsere Landagenturen Ihre Anzeigen -Au ' tröge entgegennehmen I
Sie sparen Zeit und Geld , KARLSRUHER NEUE ZEITUNGwenn Sie unsere Agenturen .
in Anspruch nehmen -wflPUBflwaNjdwiir
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Der Hammer
Von George F. Worte

Mit aufgeschlagenem Rodekragen, dieSchultern gekrümmt vor dem rauhen Wind ,schleppte sich John Tupper aus der Nähe desKrankenhauses fort. Ein untersetzter Mannin sterilem Weiß schien mit ihm Schritt zuhalten . Seine Stimme erklang, scharf wiezerreißende Seide : . . . . ohne die Operationist sie nicht am Leben zu erhalten . Doktor
Enderling ist der einzige Chirurg, der sie mit
Erfolg ausführen kann . Sein Honorar beträgttausend Dollar Und nach der Operation mußsie in den Süden, drei bis vier Monate . Ge¬ben Sie mir bis morgen früh Bescheid .“Tausend Dollar! Drei bis vier Monate nachdem Süden! John konnte seinen ganzenReichtum in einer Hand klappern lassen —
alles , was ihm vom Verkauf seines Winter¬mantels geblieben war . Stellungslos, ohne
Verbindungen, wie sollte er da die tausendDollar aufbringen und Geld für den langenAufenthalt im Süden . . .Als er weiter die Straße hinabwankte , kamer an einen langen schmutzigen Bauzaun,unter dem ein tiefer Graben in Schlamm undGestein gefurcht war . Mit einem schwerenHammer schlug ein Arbeiter auf ein Ding ,das wie ein Menschenschädel aussah. Und bei
jedem Hammerschlag spürte . John einen
dumpfen Schmerz im Kopf , als läge sein eige¬ner Schädel unter dem sausenden Hammer,den der Teufel des Unglücks schwang . So
lange war er unter diesem Hammer gewesen ,daß sein Denken abgestumpft war.

Ziellos folgte er der finsteren Straße. Datauchte ein seltsames Licht auf, wie ein
schwacher Heiligenschein . Ein Zylinderhutwar es, der im Licht der Straßenlaterne
schimmernde Reflexe warf . Ein Mann inSchwarz kam ihm entgegen. Hätte ich jetzteinen Revolver, dachte John. Da zündete derAndere sich eine Zigarette an , und etwas
Weißes fiel aus seinem dunklen Mantel.John nahm es auf. Eine Einlaßkarte zur Auk¬tion der Gemäldesammlung des verstorbenenHoratius Gibney , heute Abend in den Kunst¬
auktionssälen. Dort war es wenigstenswarm.

Als er einem Türhüter die Karte vorge¬wiesen hatte und eintrat , war .der Verkauf
schon in vollem Gange . Ein Raum wie ein
kleines Theater. Eine hell erleuchtete Bühne,vor ihr elegant gekleidete Männer und Frau¬
en . Brillanten funkelten, Perlen schimmerten.Ein gut aussehender Mann mit grauem Haar
sprach von der Bühne mit fester Stimmeund
kultiviertem Akzent. John bemerkte, als er
sich im Hintergrund niederließ daß alle An¬
wesenden ein kleines , goldgerahmte« Gemäldeanstarrten , das auf einer Staffelei inmitten
der Bühne stand . Im Mittelgang, mit dem
Rücken zur Bühne, stand ^ein riesiger Negerin
Livree. Mit aufmerksamen schwarzen Augen
beobachtete er die Leute in John’s Umgebung .Einer von diesen sagte halblaut „zehntau¬
send “

, und laut wiederholte der Neger „zehn¬
tausend !“.

Für Achtundzwanzigtausend wurde der Zu¬
schlag erteilt . Angestellte entfernten das Bild
und stellten ein anderes kleines Gemälde auf
die Staffelei. Allgemeines Stimmengewirr
schwoll auf. Zuweilen nickten die Bietenden
dem Neger zu , oder hoben die Augenbrauen,,
oder bewegten einen Finger, und in sachver¬
ständiger Erkenntnis rief dieser das höhere
Gebot zur Bühne. Wurde ein Bild vergeben,
so schlug der Grauhaarige mit einem Ham¬
mer auf seinen Tisch . Nicht so ein Hammer,wie ihn der Mann bei dem Bauzaun benutzt
hatte , so ein grobes, schweres Werkzeug ,nein : ein zartes, elfenbeinernes Schmuck¬
stück . Wenn es fiel , gab es nur ein Klopfen,keinen hallenden Schlag.

Aber es schmerzte in John's Kopf ebenso ,
noch mehr sogar. Jedesmal, wenn dieser
Hammer fiel , hatte ein wohlhabender Mensch
ein Vermögen ausgegeben , von dem ein
Bruchteil genügte, um seiner Frau Gesund¬

heit und Leben eikaufen zu können. Lauter
und lauter schien das Klopfen dieses Ham¬
mers zu werden, und jetzt klang es schon
härter als ein Schmiedehammer. Es füllte den
Raum mit zitternden Stößen, ließ das Ge¬
bäude erbebfen. John preßte die Hände an
seine pochenden Schläfen , — tausend Dollar,drei bis vier Monate Süden . . .

Höflicher Beifall ertönte im Saal, als jetzt
ein größeres Bild gebracht wurde, offenbar
ein bedeutendes Stück . Ehrfurchtsvoll sprachder Grauhaarige von seiner Echtheit und Er¬
lesenheit. Mit Fünfundzwanzigtausend setzte
das Gebot ein , stieg sprunghaft auf Fünfzig¬tausend, auf Fündundsiebzigtausend, — fünf-
undsiebzigtausend für ein Leinenviereck mit
etwas bunter Farbe ! In entsetzter Furcht er¬
wartete John das Donnern des Hammers. Das
Bieten verengte sich jetzt zu einem Duell zwi¬
schen einem Herrn in John's Nähe und einem
dicht an der Bühne. Die Stimme des Negers
bekam einen seltsam aufreizenden Klang. Von
Achtzigtausend ab stiegen die Gebote lang¬
sam , immer um eintausend. Und bei Neunzigtrat eine Pause ein.

John schmerzte die Kehle , eine Wut begannihn zu schütteln. Erbittert sprach er in sich
hinein: „So ungerecht — dort liegt sie — und
muß sterben, weil wir kein Geld haben, und
d a s da wird verkauft für fast Hunderttau¬
send !“ Verzweifelt ballte er die Fäuste. Seine
Augen glänzten in unerträglichem Schmerz .
Und er fühlte nicht , daß die wachen Blicke
des Negers auf ihm ruhten . Unbeherrschbar
wurde sein Zorn , als er das Gemälde wieder
anstierte — und er rief ärgerlich: „Hundert¬
tausend !“

Triumphierend wiederholte der Neger, mit
erhobener Stimme : „ E i n hunderttausend
Dollar !“ Erregtes Murmeln verbreitete sich
durch den ganzen SaaL

Die seelische Haltung eines Menachen und
die Einstellung seiner Umwelt gegenüber ist
in hohem Maße von seinen Gemütszuständen
abhängig. Jeder Mensch ist Stimmungen un¬
terworfen und empfindet Freude, Ueberra-
schung , Sehnsuchtund Dankbarkeit, oder auch
Zorn, Trauer , Angst und Ekel . Die Reaktion
auf die einzelnen Empfindungen ist ganz ver¬
schieden . In jedem Fall ist sie natürlich und
es wäre daher falsch , zu behaupten, ein nor¬
males , ausgeglichenes Gemütsleben «ei nur
möglich , wenn man seine Gefühle unterdrücke.
Von einem ausgeglichenen Gefühlslebenkann
man nur sprechen, wenn sich normale Ge¬
fühle in wirklichkeitsbewußter und vernünf¬
tiger Weise auswirken.

Gefühle sind etwas Psychisches , aber eie
haben auch eine physische Komponente, denn
eie entstehen unter dem Einfluß des Nerven¬
systems und der Hormone. Allerdings ist die¬
ser Vorgang noch völlig ungeklärt und man
weiß nur so viel , daß die Nervenzellenelektro¬
chemische Reaktionen auslösen, von denen alle
Aeußerungen des Verstandes, Empfindungen,
Impulse und Sinneseindrücke abhängig sind.

Es ist eine bekannte Tatsache, daß man das
Gefühl eines Menschen an seinem Gesicht ab¬
lesen kann , weniger bekannt dürfte aber sein,daß Mimik und Gebärde auch rückwirkend
den Gemütszustandbeeinflussen. Ist man zum
Beispiel vergnügt und setzt man eine frohe
Miene auf, so wird die frohe Laune noch bes¬
ser werden. Ist man dagegen unglücklich und
macht ein finsteres Gesicht , 60 wird der Ge¬
mütszustand gleichsam fixiert und verstärkt
werden. Es empfiehlt sich also, in allen Le¬
benslagen „ gute Miene“ zu machen .

Wie stark sich die Gefühle des Menschen
körperlich auswirken und in welchen Be¬
ziehungen Körper und Seele zueinander ste¬
hen, mit diesen Problemen beschäftigte sich
kürzlich die Zeitschrift „Hygeia “ in einem
längeren Aufsatz, wobei eine Reihe von Bei¬
spielen angeführt wurden : Liebesgefühle las-

„Ich habe Einhunderttausend,“ rief der
Grauhaarige. „Höre ich Hundertundein —? “

John mühte sich, zu rufen , aber seine Zun¬
ge bewegte sich nur hilflos im Munde .

„Höre ich E i n ? " Wieder machte der Mann
auf der Bühne eine Pause. John erhob sich
halb von seinem Stuhl, bewegte die Hand in
schwachem Protest.

„Hunderttausend zum Ersten — Hundert¬tausend zum Zweiten — Letzte Anfrage . . *
Ein rauher Ton entrang sich John' s Lippen.Niemand achtete auf ihn. Alle blickten nur

auf den Hammer. „Achtung !“ rief der Auk¬
tionator, und sein Hammer ging hoch . John
begann zu zittern. Seine Welt ging in Trüm¬
mer, wenn der Hammer fiel . . . Das würde
der letzte Schlag auf ihn sein , dann mußte er
ins Gefängnis.

„Einhunderttausend zum — Letzten! !“ Nie¬
der kam der Elfenbeinhammer.

Eine Frau vor John , weißhaarig, mit glit¬zernden Diamanten in 'den Ohren, wandte
sich um und lächelte ihn an . Von überallher
richteten sich Augen auf ihn. Ein eisiger
Schrecken hielt ihn gebannt. Mit knappeinem Dollar in der Tasche hatte er ein Ge¬
mälde für hunderttausend .gekauft' ! Der Ne¬
ger kam und reichte ihm ergeben eine kleine,lederfarbene Karte und einen Bleistift.
Schwarze Buchstaben schwammen vor ihm
— jetzt wurden sie deutlicher — Name ’ —
Katalognummer, Preis, — Anzahlung . . .

Im nächsten Moment mußte seine Verhaf¬
tung erfolgen. Zu spät fiel ihm ein : er hätte
Doktor Enderiing bitten sollen , mit seinem
Honorar doch zu warten — hätte vielleicht
auf irgendeine Art durchsetzen können, daß
man seine Frau in den Süden schickte . In der
Gefängniszelle war er hilflos, konnte gar
nichts tun, — ein Opfer der langsamen Ju¬
stizmaschine . Dieser fallende Hammer da
hatte ihm den vernichtenden Schlag versetzt

sen das Herz schneller schlagen und beschleu¬
nigen die Atmung. Bei Empörung wird man
bleich , weil das Blut in die Muskeln strömt,wo es bei einem Gefühlsausbruch dringlich
gebraucht wird. Ist man freudig erregt , so
atmet man tief und kräftig.

Der menschliche Körper ist aber nur auf
normale Reaktionen durch psychisches Erleben
eingestellt, bei großen Gemütserschütterungen
dagegen gibt es oft schwere organische Stö¬
rungen. So können bei großem Aerger Magen¬
geschwüre entstehen, weil die Magendrüsen
zuviel Magensaft erzeugen, der dann die Ma¬
genschleimhaut angreift . In vielen Fällen von
Gemütserregung ist Gelbsucht die Folge . Die
Galle, die normalerweise in den Dünndarm
abfließt, geht bei Aerger ins Blut. Bei Erbit¬
terung kann es Vorkommen , daß sich der Ma¬
genmund einengt und den Magenbrei nicht
durchläßt. Appetitlosigkeit und Ekel sind die
Folgen . Durch Ekel können übrigens auch
Hautausschlägeentstehen.

Die Folgen von seelischen Depressionen
auf den menschlichen Organismus werden
durch das vegetative Nervensystem herbei¬
geführt . Besonders bemerkenswert ist , daß in
solchen Fällen die Funktion der Verdauungs-
organe gestört wird, da die Produktion der
Magensäure beeinträchtigt ist. Aber auch zu
Verstopfungen kann es kommen , da die Ein¬
geweide ihre Funktion verlangsamen. Eine
andere Wirkung haben Angst und Furcht : die
Darmtätigkeit wird beschleunigt und Durch¬
fall ist die Folge . Auch Herzbeschwerden und
Blutanomalien können durch Angst oder
Schreck hervorgerufen werden.

Die guten und schlechten Auswirkungen
unserer Gefühle auf den Organismus stehen
durchaus in gleichem Verhältnis zueinander.
Man soll daher nicht versuchen, seine Gefühle
zu unterdrücken. Sie sind die wichtigstenHelfer in unserem Leben, wenn man ihnen
mit Maß Ausdruck gibt PRD .

Da hörte er eine Stimme : „Dort ist er, —
da , hier drüben !“ Und ein kleiner Mann im
nassen Mantel kam mit kurzen Schritten auf
ihn zu , sprach halblaut und erregt auf ihn
ein . Bestürzt vernahm John seine Worte: „—
zu spät gekommen , auf diesen Rembrandt zu
bieten — Hammer fiel gerade, als ich kam —
Gouverneur Fowler — ich soll das Bild für
ihn kaufen — hier , zehntausend Dollars —
nehme es Ihnen ohne Weiteres ab .“

Heiser echote John : „Zehn — tausend —
Dollars ?“

„Es ist fair," rief der Kleine, „die üblichen
zehn Prozent Aufgeld. Für wen darf ich den
Scheck ausstellen? “

(Berechtigte Uebersetzung au* dem
Amerikanischen vgn Arno DohmJ

„Kleiner Knigge“
für Gartennachbarn

Will man, daß der Gartenzaun zum lieben
Nachbarn nicht mehr eine einfache Abgren¬
zung ist, sondern symbolisch zum kriegsmä-
gen Drahtverhau wird, so beherzige man fol¬
gende Regeln :

Man biete dem Nachbarn unentwegt gute
Ratschläge an und sage ihm dauernd , was er
nach unserer Auffassung falsch macht, denn
er ist ja unmöglich so klug und weise wie wir.
Oder , wenn man selbst noch unerfahren Ist,
frage man ihn unentwegt und wegen jeder
Kleinigkeit um Rat . Er hat ja so viel über¬
flüssige Zeit und ist direkt froh, wenn wir
ihn von seinen eigenen lästigen Arbeiten
femhalten . Es plaudert sich so nett mit uns.
Kommt es dann so weit , daß er jedesmal
fluchtartig die Gefahrenzone am Zaun verläßt,wenn wir uns blicken lassen, so nehmen wir
getrost an. «r wolle woanders das Gras wach¬
sen hören.

Obstfcäume pflanze man möglichst dicht ne¬
ben den Zaun, damit der Schatten dem Nach¬
barn voll zugute kommt. Sein Gemüse wächst
dann sehr schön lang und gewinnt interes¬
sante Blässe , und im Schatten braucht der
gute Mann zudem nicht so sehr zu schwitzen .
Er wird direkt gerührt sein und uns seinen
freundlichen Zuspruch über den Zaun zukom¬
men lassen. Miit unserem Komposthaufen ma¬
chen wir es ebenso — möglichst dicht neben
des Nachbaus Laube setzen wir ihn . denn im¬
mer nur Blumenduft ist ihm langweilig, und
er lernt dann auch die Vorzüge eines Mos¬
kitonetzes endlich begreifen.

Sind viele Steine in unserem Garten, so kön¬
nen wir uns im Werfen üben. Der Nachbar
hat so schöne Ziele in seinem Garten. Das gilt
auch für unser Unkraut . Schnell über den
Zaun damit, und schon sind wir es los . Bei
ihm kann es als Abdeckung gegen zu scharfe
Wärmestrahlung dienen, das erhält die Bo¬
denfeuchtigkeit. Wie einfach ist das alles.

Will man zu was kommen, so gebe man we¬
nig Geld für die Geräte aus . Es genügt, sich
eine alte Schlaghacke evtl', schenken zu laissen
und vielleicht noch einen gebrauchten Spaten.
Das andere leiht man sich vom Nachbarn aus.Er bewältigt mit einem Kultivator die
Arbeit in so kurzer Zeit , daß er ihn danach
gut entbehren kann. Und wie kurzweilig ist
es für ihn . seine Geräte zu suchen , wenn er
sie selber braucht! Umgekehrt könnte es sein,
daß wir in einer Stunde der Besinnung uns
selbst ein Gerät gekauft hätten , das des
Nachbarn Interesse weckt. Alsdann bitte be¬
denke mau . daß Kumpanei-nur Aerger schafft ,
und weise den Zudringlichen deutlich ah mit
der Versicherung, daß man dem üblen Ver¬
leihen nicht Vorschub leisten dürfe. Sagt man
das entsprechend klar , so wird er es begreifen.
Und noch mehr : Er weiß dann endgültig, mit
wem er es zu tun hat . . . .

Oder man könnte das alles auch umgekehrt
tun ! Es wäre schon des Nachdenkens wert . . .

Agnes Euteneuer.

Mach 9 gute Miene zum bösen Spiel

Der besinnlich -heitere Hans Thoma .
Am 2. Oktober jährte sich zum hundertzehn-

tenmale der Tag , an dem im stillen entrück¬
ten Hochtal von Bernau Hans Thoma das Licht
der Welt erblickte. Es gibt keine deutsche Ga¬
lerie, in der nicht Bilder des Meisters von der
Innigkeit und Schönheit seiner Werke zeug¬
ten . Was ihnen besonderen Zauber verleiht,das empfindet freilich der Mensch der ober¬
rheinischen Landschaften besonders stark.
Man hat recht glücklich Hans Thoma mit Jo¬
hann Peter Hebel verglichen , in dessen Ge¬
dichten und Kalendergeschichten alemanni¬
sches Menschentum die gleiche tiefempfundene
und plastische Schilderung erfährt wie in den
Zeichnungen und Gemälden des großen Ber¬
nauers.

Als der schon gereifte Meister sich daran
machte, in recht eigenwillig anmutenden
„Kunstbetrachtungen" auszusprechen, worin
er die Aufgabe des schaffenden Künstlers er¬
blicke , setzte er sich zunächst mit den Eigen¬
tümlichkeiten des menschlichen Herzens aus¬
einander, in dem der „Wille zur Macht “ eine
große Rolle spiele. Und dann erzählt er : „ Als
kleiner Bub habe ich in Basel mit viel Begier
die Zucker - und Leckerlischaufenster ange -
gafift. Mein Appetit konnte nur spärlich ge¬
stillt werden, aber ich träumte noch in Bernau
von dem . was ich gesehen , von der Herrlich¬
keit der Leckerli - und Wurstläden. Da hörte
ich , daß die Cholera in Basel schon öfters ein¬
gekehrt sei und viele Menschenopfer gefordert
habe. Daran knüpfte Ich gleich den Faden
meines Hirngespinstes: ich dachte, es könnte
wohl möglich sein , daß die ganze Bevölkerung
von Basel aussterben würde : dann ginge ich
nach Basel und niemand, so dachte ich , würde
mir wehren, alle Konditoreien aufzufressen;
von dort ginge ich gesättigt in die Wurstläden
und richtete da Verheerungen an . Der einzige

Zug von Idealität , der sich in mir regte, gingdahin, ehe ich Basel verlassen wollte, in einer
Buchhandlung einen der schönen Bilderbogenmitzunehmen, die ich dort im Fenster gesehenhatte . Ihn wollte ich im Winter auf Pappe kle¬
ben und ausschneiden. Diese Geschiche er¬
zähle ich, obwohl sie mir wahrlich keine Ehre
macht , um zu zeigen , wie der Wille zur M ' cht
überall im Menschenherzen sich regt . Man
könnte nun sagen , im Alter hat der Wille zur
Macht seine Macht verloren, da man weiß , daß
er gar bald mit sechs Brettern vernagelt wird.
Aber das Recht zum Träumen läßt sich auch
der Greis nicht nehmen . . .“

Von diesem Recht zum Träumen hat Hans
Thoma aufs Glücklichste Gebrauch gemacht .
Es fehlte ihm aber auch nicht an der Fähigkeit,
ungeschminkt auszueprechen, was ihm nicht
behagte. Dabei bediente er sich gerne bildhaf¬
ter Vergleiche . So meinte er einmal: „Vor
Hunden, die mich anbellen, habe ich von
Kindheit her Furcht behalten — sie können
beißen. Vor Kritikern habe ich aber nie Angst
gehabt, sie haben mich doch genug angebellt.
Die haben aber keine anderen Zähne, als ich
auch. “ Oder : „Ein Philister mag manches glau¬
ben — aber das glaubt er nie . daß es Dinge
gibt , die er nicht begreift.“

Als Mitglied der Ersten Kammer der Badi¬
schen Landstände, in die ihn der Großherzog
berufen hatte , ergriff Hans Thoma ein einzi¬
ges Mal das Wort. Es galt der Abwehr höchst
hochmütiger und engherziger Ausführungen
eines Hochschulprofessors , der sich gern als
Kunstpapst aufspielte. Zum nicht geringen
Erstaunen verlas Hans Thoma dann den Vier¬
zeiler eines , wie er sagte, chinesischen Den¬
kers, in dem ungemein treffend alles Kunst¬
papsttum abgelehnt wurde. M=>n war ge¬
spannt, weis nun der Professor der Kunst¬

geschichte antworten würde. Er schwieg . Of¬
fenbar hatte ihn die chinesische Sentenz
mundtot gemacht . Als man dann bei gemüt¬
licher Unterhaltung im Freundeskreis Hans
Thoma fragte, wie denn der Chinese heiße, auf
den das so treffende Wort zurück gehe , lä¬
chelte er heiter besinnlich , wie es seine Art
war und sagte in aller Gelassenheit: „Ha s’isch
e Chines ’ us Bernau!“ Wenn er, so fügte erhinzu, jenen Vierzeiler als seine eigene Schöp¬
fung bezeichnet hätte , so hätte er wahrschein¬
lich den Kunstpapst nicht zum Schweigengebracht.

Die bisher von der Filmkontrolle der Be- '
Satzungsmächte ausgeübte Zensur ist im Rah¬men mehrtägiger Fachbesprechungen auf
Schloß Biebrich bei Wiesbaden am vergange¬nen Mittwoch in deutsche Hände übergegan¬
gen . Es war nach langen Jahren der Stille
um den deutschen Film und angesichts seiner
noch wenig glücklichen Bemühungen um gei¬
stige Selbstbehauptung und künstlerischen
Fortschritt die erste festliche Stunde der Be¬
sinnung und des Bekenntnisses zu gro%n
Aufgaben . Dies war vor allem dem RegisseurCurt O e r t e 1 , dem Vorkämpfer des Doku¬
mentarfilms großen Stils , zu danken, der im
Rotundensaale des Schlosses zu Biebrich be¬
scheiden vom Gelingen des Tages sprach
und damit die gewaltige Vorarbeit meinte, die
den Arbeitsausschuß der Filmwirtschaft ins
Leben gerufen und die „Freiwillige Selbst¬
kontrolle“ zustande gebracht hat . Ge¬
nau genommen wurde die Fllmprüfung schon
seit Mitte Juli dürch deutsche Stellen vorge¬
nommen. Ueber 185 Filme, darunter viele ,die noch in den Jahren vor 1945 entstanden
sind , kamen vor die Ausschüsse und wurden
für die Zensoren die entscheidende Probe auf

Das ist nicht etwa eine erfundene Anek¬
dote. Es ist eine wahre Geschichte , die sich
wirklich abgespielt hat . Freilich, sie könnte
recht wohl auch Im „Rheinischen Hausfreund"
von Johann Peter Hebel stehen, so wie das
Künstler- und Menschentum Hans Thomas
nun einmal im kemechten Boden alemanni¬
schen Wesens wurzelt und aus diesem Boden
Lebensanschauung und Innerlichkeit gewann ,
die das Schaffen des großen Bernauers im
Kleinen und im Großen geadelt haben.

Otto Emst Sutter.

eine bisher in Europa einzig dastehende, vom
Staate unabhängige, in Selbstverwaltung
durchgeführte Filmwertung.

Was in den Zeiten des Reichslichtspielge¬setzes ein obrigkeitlicher Zwang war und was
sich seitens der Militärregierung als eine vonFall zu Fall erteilte Lizenz darstellte, ist heute
eine freiwillig und vertrauensvoll eingegan¬
gene moralische Bindung. Gemeinsam be¬
teiligt sind Produzenten, Verleiher und Thea¬
terbesitzer. Aus dieser Bindung entspringt die
Entschlossenheit der Abwehr verderblicher
Ausstrahlungen eines Films .

Den Akt der Zensurübergabe vollzog der
englische Brigadier W . H . F . Gr owe M. C.Er brachte zum Ausdruck , daß kein Eingriffseitens der Militärregierung zu befürchten sei,außer im Falle einer unmittelbaren Gefähr¬
dung der Besatzungsmacht. Damit übernahm
der Präsident der freiwilligen Kontrolle der
Filmwirtschaft, der frühere MinisterpräsidentProf. Dr. Geiler , die Zensurorganisation in
die Selbstverwaltung des deutschen Films . Den
Vorsitz führt Fritz P o d e h 1 , der langjährige
Chefdramaturg der Ufa . -o-

Freiwillige Selbstkontrolle des deutschen Films



Studentenschaft der für Musik , Karlsruhe

GROSSER
BUNTER ABEND

UND BALL
unter Anwesenheit bekannter Filmstars

innerhalb der Musiktage
zu Gunsten notleidender Studenten

Am Samstag , dem 8 . Oktober , 20 Uhr, im Studentenhaus

Es spielen die Orchester :
Orchester des Südwestfuniks Baden-Baden unter Homaon — Tana*
und Unterhaltungsorchester der Badist >en Hochschule für Mueik
unter Hagen Kurz — Five-Stars -Band unter Roland Penz

m Programm treten auf : _
Elfie Meyerhofer , Margot Hielscher
DU von Schneidewind , Albert Florath/Hans Günther Ostreich
und viele andere

GROSSE TOMBOLA
Karten isn Vorverkauf im . Sekretariat der Musiktage *, Jahn -
ttraße 18 (Telefon 7926) , Morsikhaus Schlalle Kunsthaus Büdile ,
Pianohaus Maurer , Konzertdirektion Müller , Photogeschäft Kahn .

Anmnter
WEIN BRAND

i> ammer Brennerei
LANDAU ER & MACHOLL ■ HEILBRONN

Die Wunder **Medizin

l

__ HdJoe war nicht zu Hause gewesen, und da
hatte der Händler leichtes Spiel gehabt mit
seinen blitzenden Armketten und Uhren, mit
seinen Schönheitscremes und sonstigen ver»
führerischen Dingen . Das Schlimmste aber
war, daß er auch seine teure Patent*Medizin
im Hause abgesetzt hatte, an Oma, an seine
Tochter Daisy und natürlich auch an den
schwarzenSam . Als OldJoe die ganzeBatterie
der Medizin » Flaschen in der Kammer sah,
hätte er am liebsten darauf geschossen . Aber
dann sah er die ängstlichen Gesichter seiner
kleinlauten Familie, und da knurrte er nur,
und draußenlächelte er sogar in sich hinein.
Ein paar Tage später stand die ganze Familie
triumphierend vor Old Joe . Die "Wunder*
Medizin hatte ihre Wirkung getan: Oma war
ihr Rheuma los , Daisy kannte keine Kopf*
schmerzen mehr, und der schwarze Sam litt

nicht länger an Zahnschmerzen. Was sagte
Old Joe denn jetzt?
»Well , well«, sagte Old Joe, »ich habe schon
immer gewußt, daß Einbildung viel helfen
kann. Was Ihr da als Wunder*Medizin ge*
trunkenhabt, war unsergutes Brunnenwasser.
Die Medizin habe ich in der ersten Nacht in
den Teich gegossen, und deswegen quaken
jetzt auch die Frösche nicht mehr.«

EDLD
CIGARETTE8
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Stellan-Angeboto
Stenotypistin v . reisend . Theatergrupfpe

gewudvt . Offerten erbittet Doorlay -Re -
vue , Passage -Palast .

Tänzerinnen oder tanzbegabte Damen
von reisender Tfreatergruppe gesulcht. ,
Offerten erbittet Doorlay -Revue , Pas¬
sage -Palast .

Faraillen -Anschluß und gute Aufnahme
findet einf allein «*. Mädchen (Frau )
Bei jungem berufstätig . Ehepaar . IS3
73 720 SAZ Vai'hingenHEnz.

_ Stellengesuche_
Suche einige Vormitt , in d . W . Besdiäf -

tdguong im Haush . K ) 32 723 SAZ Kihe .

Zu vermieten
Möbl. ZI . x. vm . Sofienstr . 122, Neuhalm

Zu mieten gesucht
ISehr sauberes Zimmer

mit fließ . Wasser oder Badbenützung
in guter Wohnlage von Kar sruhe für
sofort au mieten gesucht . Angebote u.
20 940 an SAZ.

Zu verkaufen

Webpelzmantel
braun , Gr . 42, gut erhalten , ebzugeb .
Hoffmann , Hohenzollemstr . 8.

Schönes Sofa billig abzugeban . Schnicker
Grillparzersfr . 7 .

Teppich , Persermuster , neuw ., 2X3 , ab¬
zugeben unter 30 018 SAZ,

Gut erb . w . Herd zu verk Kühn , Dax¬
landen , Pfalastr . 40 .

Zu kaufen gesucht

Versenkbare Nähmaschine u . weiß . Kob-
lenherd zu kauf , ges . u 30 015 SAZ.

Große Koffer , möglichst Musterkotffer ,
zu kaufen gesucht . Angebote mit An¬
gabe von Große und Preiie erbittet
Doorlay -Revue , Passage -Palast .

Kaufe Möbel
Schränke , Küchen , Nähtnasch . , Bo-
denteppiche , Chaiselongue «, Kom¬
moden , Federbetten usw . Ganze
Einrichtungen , auch beschädigt .
Kassel , Hirschstr . 22 — Ruf 4609

Tlermarkt

Fundhunde im Tierheim am Flugplätze
W . Spitzer u . Bastarde . Tierschutzver *
ein Karlsruhe .

Die Streiche von Felix , dem Kater Fortsetzung folgt.
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R i p Koton und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

HÜ HflLT- EINE FRAU IM NACHTHEMD
| H WIR MÜSSEN STOPPEN ,SS CAPTfllN o ' grady :

DAS IST O ’ GRADY MIT SEINEN
LEUTEN DA VORNE- SIE HALTEN "
WARUM WOHL ? -- -

*/ £ TmLFE -N
. HILFE ! ,

[ V HALT! /

Kürzanzeigen
bringen bflres Geld

Wenn Sie einen überzähligen
Gegenstand zu veräußern
haben , dann geben Sie eine

Kurzanzeige au*
Schon für 60 Pfg . können
Sie inserieren . Und dies nur
durch unsere beliebte Kurz¬

anzeige.
Jedes Wort kostet 15 Pfg .
Beispiel :

Krautständer abzugeben . Müllerstr . 100.

Das sind 4 Worte = 60 Pfg.
Bei mancherlei anderen
Gelegenheiten ist eine
Kurzanzeige ebenfalls das

Richtige

KARLSRUHER NEUE ZEITUNG

J
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